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Telegramme 


der 
„Altpreußiſchen Zeitung.“ 
ee 1. Mat. Der „Vorwärts“ meldet: Der 
5 er Berliner Gewerkſchaftscommiſſion unter⸗ 
en heute Vormittag anläßlich des 1. Mal hier 
Be Verſammlungen folgenden Vorſchlag: Re⸗ 
5 1 Die heute am 1. Mai 1895 in Berlin an 
alfeier Theilnehmenden fordern aufs neue in 
Uebereinſtimmung mit den Arbeitern aller Länder auf 
8 75 15 Beſchlüſſe der internationalen Congreſſe 
5 — che Einführung des 8 Stunden ⸗Arbeltstages, 
be ung der Kinderarbeit, beſondern Schutz der 
weiblichen Arbeitskraft, überhaupt beſonderen Arbeiter⸗ 
Ar Verſammelten proteſtiren ferner auf das 
or 1 gegen die Umſturzvorlage, welche einen 
es Klaſſencharakters darſtelle. 
en Freytag hat in den letzten Tagen 
ar i ußtlos dagelegen. Trotz Aufwendung 
— Br en Mittel gelang es nicht, die Zunahme 
Me: ee zu verhindern. Der Kranke war 
— 3 . hatte ſtets freundliche Worte für 
ne 88 jeden Beſucher. Erſt ſelt Montag 
and hoffnungslos, da die Herzſchwäche 
zunahm und der Patient das Bewußtſein verlor, bis 
er geſtern Abend 10 Uhr entſchlief. Die Leiche fol 


5 Beisetzung nach ſeiner Beſitzung Slebleben bei 
otha überführt werden. . 


Barmen, 1. Mat. 
mann fiegte Fiſchbeck (frſ. 
Meiſt (Soz.). 


Leipzig. 1. a 
welche 2215 de 1 > ie Leipziger Wollkämmerel, 
5 eſchäſtigt, i 
vollſtändig niedergebrannt. PA e 
1 
1 di 5 Mal. Bei der Reichstogserſatzwabl im 
2 ür bembergiſchen Wahlikreiſe erhielten Baurath 
1 (Wirthſchafts Partei), unterftüßt von den 
r 6616, Haehnle (Dem okrat) 6035, 
0 oz.) 2070, Groeber (Ctr.) 22 Stimmen. 


forderlich. weichen Ehmann und Haehnle er⸗ 


Gibraltar, 1. Mal. 
ländiſche Brigantine 


Bel der Wahl Lennep-Meit- 
) mit ca. 400 Stimmen über 


a a bier eingelaufene hol⸗ 
0 „Anna meldet, daß ſie, während 
ir om Sonntag auf der Höhe der mauriſchen Küſt 
urch eine Windfiilfe angehalten wurde, von 8 55 


R ffarabern beſetzten Booten angegriffen wurde. Die 


Die Preisſteigerung des 
Petroleums. 


wi Poſadowski feine Ver⸗ 
0 aß man eine ſolche Ver⸗ 
Zollern eines amerikanlſchen Artikels Nu elle 

wähtend n 13 Millionen Mark jo ſchwer 
ö man auf der anderen Seite kein Wort 


um een jubrmenge an Petroleum 
illionen Mark 

waer dieſe Aus⸗ 
fihtigten Zweck allerdings nicht. Dien damit beab⸗ 
wurde ſogleich darauf hingewieſen, daß. 9 * Recht 
man 


welches rapide die Corridore und Schlafzimmer ergriff, 
ſo daß bald das ganze Gebäude in Flammen ſtand. 
Die geſammte Feuerwehr war auf der Brandſtelle. 
Auch der Prinz von Oldenburg und der Stadthaupt⸗ 


verwundeten den 
Steuermann und plünderten das Schiff. 
Nordhampton, 1. Mal. Die ſogenannten Stüde 
arbeiter in den Schuhwaarenfabriken, etwa 2000, 
haben wegen der von den Arbeitgebern neu einge⸗ 
führten Fabrik⸗Ordnung die Arbeit niedergelegt. 


— 


Sheerneß, 1. Mai. Die Yacht der Königin 
Viktoria kam geſtern Abend infolge ſtarken Nebels auf 
der Nordſee anſtatt um 6 Uhr erſt um 9 Uhr an. 
Die Königin verbrachte deshalb die Nacht an Bord. 
Leeds, 1. Mat. An Stelle des verſtorbenen 
Liberalen Gane wurde der Liberale Lenty gewählt. 
Epinal, 1. Mai. Der Miniſter der öffentlichen 
Arbeiten Tempo hat dem Deputirten Krantz erklärt, 
er wäre ſich der Verantwortlichkeit des Staates be⸗ 
wußt und es ſolle volle pekunläre Entſchädigung ber 
willigt werden. Er ſei entſchloſſen, den Schuldigen 
zu ermitteln und die ſtrengſten Maßregeln zu treffen. 
Der Miniſter beſuchte dann die Trümmerſtätte und 
ließ ſich nähere Erklärungen geben. Der Staatsan⸗ 
walt erhielt vom Minifter Auftrag, die angeordnete 
Unterſuchung mit größter Strenge zu führen. 
Petersburg, 1. Mal. Heute 3 Uhr früh brach 
im Kirchenraum der Kaiſ. Rechtsſchule Feuer aus, 


mann Wahl waren zugegen. Das Militär war bei den 
Löſcharbeiten behilflich. 

Krakau, 1. Mal.’ Die Amtsmüdigkeit Schu⸗ 
walows wird einem Conflikt mit dem Gendarmerie- 
Chef Brack zugeſchrieben, welcher direkt der Peters⸗ 
burger Behörde unterſteht. Schuwalow ſtellte das 
Ultimatum, daß ſämmtliche Behörden Polens, darunter 
auch die Gendarmerle in ſeine oberſte Leitung gegeben 
werden, da ſonſt die jetzigen Zuſtände ihm das Ver⸗ 
bleiben im Dienſt unmöglich machen. 

Madrid, 1. Mal. Dem Niraldo wird aus Sevilla 
gemeldet: Im Zuſtande des Herzogs von Orleans iſt 
eine Verſchlimmerung eingetreten. Das Fieber beträgt 
39 Grad. Die Aerzte begründen die Verſchlimmerung 
mit dem Hinzutreten einer chroniſchen Lungenentzündung. 

Rio de Janeiro, 1. Mat. Eine Verſammlung 
der militäriſchen Befehlshaber erklärte, die Regierung 
unterſtützen zu wollen. 

St. Franzisko, 1. Mal. Alle hier vor Anker 


Stadt u 


e Zeitung 


nd Land. 


* 


Auſerale 


Eigenthum, 


lautet, 200 000 Tons von dem, dem Syndikat ge⸗ 
hörenden Weizen nach Liverpool zu bringen. Weitere 


40 Schiffe ſollen noch zu dieſem Zwecke gechartert 


werden. 
NewYork, 1. Mai. Ein Telegramm aus 
Managua meldet, daß die Regierung von Nicaragua 


beſchloſſen habe, die Zahlung der von England ge⸗ 
forderten Entſchädigung unter der Bedingung anzu⸗ 
bieten, daß England zuvor die beſetzten Gebiete räume. 


Hongkong. 1. Mat. Geſtern find hier 3 Todes⸗ 
fälle an Peſt vorgekommen. 
r 


Die Maifeier. 


„Keiner unſerer Parteifreunde darf der Feier fern⸗ 
bleiben. Wen wirthſchaftliche Machtmittel verhindern, 
an dem Tage die Arbeit ruhen zu laſſen und an den 
Vormittags⸗Verſammlungen der Gewerkſchaften Theil 
zu nehmen, der wird Gelegenheit finden, am Abend 
den Veranſtaltungen, die von der politiſchen Partei 
ausgehen, ſich anzuſchließen.“ So jagt die officielle, 
im „Vorwärts“ veröffentlichte Erklärung der ſocial⸗ 
demokratiſchen Partet. Dieſe Barteiparole, deren 
ſeitens der ſoclaldemokratiſch geſinnten Arbeiter wohl 
allenthalben Folge geleiſtet werden wird, muß als eine 
durchaus vernünftige bezeichnet werden, um ſo 
mehr als allerlei Anſtrengungen gemacht worden 
waren, der Maifeier diesmal ein mehr provo⸗ 
catoriſches Gepräge zu geben. So »war von 
London aus ein Mahnruf an die Arbeiter ergangen, 
mit, der Halbheit und Zaghaftigkeit, welche in Fällen, 
wo von der Arbeitsenihaltung üble Folgen für den 
Arbeiter zu erwarten waren, dem 1. Mat den erſten 
Sonntag im Mai ſubſtituirte, zu brechen und ent⸗ 
ſchloſſen an der Maifeier feſtzuhalten. Die deutſche 
Socialdemokratie hat dieſer Verlockung keine Folge 
gegeben. Sie bat ſich ſtreng an den Kölner Partel⸗ 
beſchluß gehalten, in welchem in Erkenntniß der That⸗ 
ſache, daß die Durchführung der Maifeier „bei der 
gegenwärtigen Wirthſchaftslage in Deutſchland zur 
Zeit nicht möglich“ ſei, „empfohlen“ wurde, daß „nur 
diejenigen Arbeiter und Organiſationen, die ohne Schädlg⸗ 
ung der Arbetterintereſſen dazu im Stande find, neben den 
anderen Kundgebungen den 1. Mai auch durch die Ardeits- 
ruhe feiern“. Auch die Befürchtung, daß anläßlich des 1. 
Mal eine Erneuerung des Berliner Blerkrieges zu erwarten 
iſt, erweiſt ſich als nicht zutreffend. Soweit ſich die 
Sachlage überſehen läßt, find ſämmtliche in den Ring⸗ 
brauereien beſchäftigten Arbeiter entſchloſſen, jene 
Provokation nicht zu wiederholen, nicht noch einmal 
einen ſo ſchweren, alle Theile, am meiſten aber die 
Arbelter ſelbſt ſchädigenden Wirihſchaftskrieg herauf⸗ 
zubeſchwören. So iſt denn anzunehmen, daß der 
1. Mai diesmal in friedlicher Weiſe verlaufen, daß 
auch bei den Arbeitern, welche von dem Traume einer 
neuen Weltordnung nicht laſſen wollen, die geſunde 
Vernunft den Sieg davontragen wird. Die wirth⸗ 
ſchaftliche Lage iſt zur Zeit am allerwenigſten dazu 
angethan, die Arbeiter zu gewagten Experimenten zu 


veranlaſſen; und der Ausfall der jüngſten Arbeiter 


ausſtände in Oeſterreich und Frankreich wird nicht ver⸗ 


15 Pf. Nichtabonnenten uns Auswärtige 20 Pf. die 
Raum, Reklamen 25 Pf. pro Zeile, 1 Belagexemplar 
Expedition Spieringſtraße Nr. 13. 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. Hermaun Koniecki in Elbing. 


Spaltzeile oder deren 
el 10 K. 


Druck und Verlag von 5. Gaark in Elbing. 


IR 
47. Jahrg 


fehlen, eine warnende und abſchreckende Wirkung aus⸗ 
zuüben. 


Guſtav Freytag . 


Der freundliche Poet von Finks und Lenorens 
Lehr⸗ und Liebeszeit hat nun auch, faſt 79 jährig, die 
Feder aus der müden Hand gelegt, um ſie nicht wieder 
zu ergreifen. Mit dem Tode Freytags, der geſtern 
Abend 10 Uhr in Wiesbaden eintrat, iſt ein Mund 
im Dichterwalde ſtumm geworden, deſſen Stimme zu | 
den lieblichſten gehörte von allen, die das Volk er⸗ 
freuen. Und was noch mehr ſagen will: in ihm iſt 
ein treulicher Berather ſeines Volkes aus dem Lichte der 
Sonne hinweggetreten. Aufrichtigkeit war ſeines Lebens 
und ſeiner Dichtung Charakter; dieſe, gepaart mit 
hervorragender Schärfe des Urtheils und einer Form 
der Darſtellung, die nur Wenige neben ihm erreicht 
haben, haben ihm ein zweites Leben geſchaffen, das 
nicht gleich dem natürlichen eine plötzliche Grenze 
finden kann: es iſt das Leben im Geiſte ſeiner Beite 
genoſſen, welche ihren Kindern und Enkeln den Namen 
des Dichters überltefern werden, als den eines großen 
Erziehers zu edler und ſchöner Menſchlichkeit. Ehren 
wir ihn dadurch, daß wir den Hauch ſeines Weſens 
rein und frei auf uns wirken laſſen: behalten wir ihn 
lieb, er wird es uns über den Tod hinaus allezeit 
reich vergelten. 


Parlaments⸗Bericht. 
3 Berlin, 30. April. 
Deutſcher Reichstag. 


Der Reichstag erledigte Rechnungsſachen und be⸗ 
gann darauf die erſte Berathung des Geſetzentwurſs 
für Elſaß⸗Lothringen betr. Aufhebung des Geſetzes 
über die Ernennung und Beſoldung der Bürgermeiſter 
und Beigeordneten. 

Winterer (Elſäſſer) begrüßt das Geſetz mit 
Freuden, bemängelt jedoch die ſtatt des aufzuhebenden 
Geſetzes eintretenden Beſt'mmungen der Gemeinde 
ordnung; er ſtimme der Vorlage zu, lehne aber die 
Verantwortung für die Gemeindeordnung ab. 

v. Cuny (natl.) iſt für die Vorlage. 

Lieber (Ctr.) erklärt ſich Namens des Centrums 
gleichfalls für die Vorlage, fragt jedoch, weshalb jene 
Beſtimmungen der Gemeindeordnung dem elſaß⸗othrin⸗ 
giſchen Staatsrath nicht vorgelegen hätten. 

Staatsſekretär v. Puttkamer erklärt, der Staats⸗ 
rath ſel über die Gemeindeordnung gehört worden, 
wenn auch nicht über jede einzelne Abänderung. 

Preiß (Elſ.) und Bueb (Soz.) greifen die Ge⸗ 
meindeordnung heftig an und bekämpfen die Auße 
jührungen des Staatsſekretärs. h 

Staatsiekretär v. Puttkamer veribeidigt die Ge⸗ 
meiadeordnung, welche eine Selbſtverwaltung ſchaffe, 
wie ſie in den Reichslanden ſeit der franzöſiſchen Re⸗ 
volution auch nur annähernd niemals beſtanden habe. 
Die gegenwärtige Vorlage jei ein welterer wichtiger 
Schritt in dieſer Richtung. 

Werd (frei. Vp) führt aus, der reichs⸗ 
ländiſche Staatsrath müſſe alle Geſetze prüfen. 

Tie Dlskuſſton wird ſod inn geſchloſſen und der 
Geſetzentwurf in erſter und zweiter Leſung nahezu 
einftimmig argenommen. 

1 1 Sltung: Mittwoch. 


—— — — 


Initlativanträge, 


andeuten können, 
Vertbeuerung mit Erfolg entgegengewirkt werden kann. 
Die Antifemiten haben in ihrer Preſſe verlautbart, 
daß ſie eine Reſolution einzubringen beabſichtigen, die 
Regierung zu fragen, welche Mittel ſie gegen die 
Petroleumveriheuerung ergreifen will. Thatſächlich eln⸗ 
gebracht iſt eine ſolche Reſolutlon bis jetzt noch nicht. 
Es iſt auch zehnmal leichter, ſolche Fragen zu ſtellen, 
ie 2.815 einen Beitrag zur Löſung derſelben anzu⸗ 

Vor allem aber kommt es darauf an, den That⸗ 
beſtand klarzustellen, der in der Petreleumfrage zur 
Unterlage der Erörterungen dienen fol. Dieje Klar⸗ 
heit iſt gegenwärtig noch keineswegs vorhanden. Auch 
läßt ſich nicht beſtimmt erkennen, ob die Vertheuerung 
des Petroleums ſchon einen gewiſſen Beharrungszuſtand 
Br hat, oder demnächſt weitere Fortſchritte machen 

rd. 

Thatſächlich hatte um Mitte April der Petroleum: 
preis ſeinen höchſten Stand erreicht und iſt ſeitdem 
nahezu um ein Drittel des erreichten Höchſtbetrages 


9 ei 
niſchen Verbrauchsſtoffs entgegengehe, 5 155 * herabgegangen. Immerhin aber iſt auch der jetzige 
rechtfertigter wäre, auf deutſcher Seite aus freier Ent⸗ Preis des unverzollten Petroleums in Bremen um 


amerikanſſchen Artikels durch Zollerhöhung binzuzufägen 


ft wie d 
Neicetog bal ſich aber auch nicht ‚u 
en irgendwie vorkommenden Mißſtänden 


1 beſchäftſgen, ſondern fein Intereſſe zulammen zu 


75 pCt. höher als der Perroleumpreis am 1. Januar. 
Wohlverſtanden des unverzollten Petroleums! Das 
verzollte Petroleum weiſt prozentual nicht ebenſo große 
Schwankungen auf, weil der Petroleumzoll, welcher in 
eineubmichen Zeiten 3 Mk. per Centner beträgt und 
5 Zuſchlag von 665 pCt. zu dem Bremer Preis 

unverzollten Petroleums ausmachte, ſelbſtverſtänd⸗ 
Petrolen dere geblieben iſt. An der Bremer 
ha DE Efe wurde raffinirtes Petroleum Faß zoll 
mit 5 55 am 1. Januar mit 5,35 Mk., am 1. Februar 
67 Mt. am 1. März mit 5,7 Mk., am 1. April mit 
rechte ve den Tagen des 16. bis 18. April er- 


Seitdem iſt er 


15 wieder auf 9,25 Mk. geſunken. 


Bene 


auf dem von Reichswegen einer 


Preis feinen höchſten Stand mit 13 Mk. 
amtliche Reichsſtatiſtik giebt den Bremer 


Petroleumpreis in Doppelcentnerm incl. Faß unver⸗ 
zollt an. Hiernach betrug durchſchnittlich der Petro⸗ 
leumpreis in Bremen im Dezember 1894 9,72 Mk, 
ſtieg im Januar auf 10,22 Mk., im Februar auf 
11.05 Mk., im März auf 12,66 Mk. Bis zum Jahre 
1893 iſt der Petroleumpreis mit geringen Abweich⸗ 
ungen unausgeſetzt gefallen. Durchſchnittlich wurden 
nämlich nach der amtlichen Reichsſtatiſtik in Bremen 
bezahlt 100 Kilo: 1879 mit 16,59 Mk., 1880 mit 
17,16 Mk., 1881 mit 15,81 Mk., 1882 mit 14.35 
Mk., 1883 mit 15 49 Mk., 1884 mit 15.24 ME, 
1885 mit 14,55 Mk., 1886 mit 13,11 Mk., 1887 mit 
1147 Mk., 1888 mit 14.68 Mt, 1889 mit 13.65 
Mk., 1890 mit 13,27 Mk., 1891 mit 12,65 Mk., 
1892 mit 11.08 Mk, 1893 mit 9,54 Mk. 1894 mit 
9,72 Mt. Für den inländiſchen Verbrauch iſt zu 
dieſem Preis des unverzollten Petroleums in Bremen 
ſeit 1879 der Petrolcumzoll hinzugekommen, welcher 
für 100 Kilo brutto 6 Mk. und für 100 Kilo netto 
7,20 Mk. beträgt. 

Als das Petroleum zuerſt als Beleuchtungsartikel 
aufkam, wurde es in den Jahren 1861-1865 noch 
durchſchnittlich mit 57,6 Mk. für 100 Kilo bezahlt, 
in den Jahren 1866—70 mit 42,12 Mk. in den 
Jahren 18711875 mit durchſchnittlich 30,36 Mk. 
Im Jahre 1876 erfolgten große Preisſchwankungen 
in Folge der Anſtrengungen des Petroleumringes. 
Während im Sommer 100 Kilo mit 23 Mk. bezahlt 
wurden, erfolgte im Dezember eine Preisſteigerung 
bis auf 70 Mk. für 100 Kilo. 3 

Dieſe Preisſteigerung hatte der Schatzſekretär Graf 
Poſadowsky offenbar im Sinne, als er im Reichstage 
von einer möglichen Vertheuerung des deutſchen 
Petroleumverbrauchs um 300 Millionen Mk. ſprach. 
Eine ſolche Vertheuerung würde aber doch nur ein⸗ 
treten, wenn es gelänge, den Petroleumpreis von der 
Höhe von 1894 auf den ſiebenfachen Betrag hinaufzu⸗ 
treiben. Es wurden nämlich im Jahr 1893 an Petroleum 


in Deuiſchland eingeführt, abgejeben von Schmierölen und 
Oelen für gewerbliche Zwecke, 7.650.999 Dopvelcentner, 
welche einen Einfuhrwecth beſaßen von 47,283,000 
Mark. Im Jahr 1894 wird die Einfuhr von 
7.851.016 Doppelcentner im Werthe etwa 50 Millionen 
Mark betragen haben. Eine Steigerung des Werths 
des eingeführten Petroleums von 50 auf 350 Millionen, 
wie fie der Schatzſekretär als möglich anſieht, erſcheint 
uns aber unter allen Umſtänden als ausgeſchloſſen. 
Selbſt wenn ein Petroleumring ſich zum Diktator der 
Preiſe für die ganze Welt aufwirft und rückſichtslos 
das Eigenintereſſe walten läßt, ſo würde dieſer Ring 
ſich doch ſelbſt ſchädigen, wenn er den Preis derart 
ſteigerte, daß mit der Verminderung der Einfubr« 
menge zuletzt der Reingewinn ſich geringer ſtellt bet 
höheren Preiſen als vorher bei nledrigeren Preiſen 
unter einer zrößeren Einfuhrmenge. Im Jahr 1876 
hatte bei dem hohen Petroleumpreiſe die Einſuhr in 
Deutſchland noch nicht den dritten Theil betragen wie 
im Jahr 1894. Denn damals wurden nur 2.648,078 
Doppelcentner eingeführt, im Jahr 1894 aber 
7.851.016 Doppelcentner. 

Es erſcheint uns auch noch nicht klargeſtellt, ob 
die Preisſteigerung dieſes Frühjahrs lediglich auf 
künſtlicher Mache beruht oder auf einer natürlichen 
Abnahme der Petroleumquellen. Das letztere ist von 
der Standard Oil Company bekanntlich behauptet 
worden unter der Angabe, daß ſie für ihr 1 
geſchäft täglich mindeſtens 100,000 Barrels Rohö 
brauchte, während gegenwärtig in Nordamerika nur 
70,000 Barrels Roböl gewonnen würden. Schon im 
Jahre 1894 ſelen 36 Milllonen Barrels abgeliefert, 
während nur 30 Millionen Barrels produzirt wären. 
Verhält ſich dies wirklich jo, ſo hätte man auf billigere 
Petroleumpreiſe erſt wieder zu rechnen, wenn unter 
der Anreizung ber Preiſe neue Quellen 

loſſen worden ſind. 

2 (Schluß ſolgt.) 


| 


darunter der Antrag Auer (Soz.) betr. die Vereins⸗ 
und Coalitionsſreiheit. 
Schluß nach 44 Uhr. 


Politiſche Rundſchau. 
Elbing, 1. Mai. 


Deutſchland. 

— Der geſtrigen Sitzung des Comités für die 
Eröffnungsfeierlichkeiten des Nord⸗Oſtſee⸗Kanals im 
Reichsamt des Innern wohnte das Präſidium des 
Reichstages bei. Verſchledene Ergänzungen des Pro⸗ 
gramms wurden erledigt, auch der Kreis der Ein⸗ 
ladungen feſtgeſetzt und die Form der Einfahrt in den 
Kanal debattirt, auch die Betheiligung der Preſſe bes 
rathen. Die Hinfahrt von Berlin ſoll in zwei Sonder⸗ 
zügen erfolgen. 

— Die Kommiſſion zur Berathung des Antrages 
Kanitz ſetzte geſtern ihre Arbeiten fort. Die Abgg. 
Meyer (Halle) und Bebel beantragten eine Reſolutlon, 
betreffend eine Enquete über die Lage der Landwirth⸗ 
ſchaft. Abg. Graf Kanitz befürwortete ſeinen Antrag. 
Im Laufe der Debatte erklärte der Regierungs⸗ 
kommiſſiar, Geheimrath Koehn, er habe ſich, feiner 
Inſtruktion gemäß, auf Erklärungen thatſächlicher 
Natur zu beſchränken. Die Weiterberathung wurde 
auf morgen Vormittag 11 Uhr vertagt. 

Der Entwurf eines Geſetzes über die Ver⸗ 
pflegungsſtationen iſt dem Abgeordnetenhauſe zugegangen. 

— Der „Reichsanzeiger“ meldet: Der Kalſer hat 
den Major & la suite der Armee Dr. Herrmann von 
zn zum Gouverneur von Deutſch⸗Oſtafrika er⸗ 
nannt. 

— Der Landesausſchuß von Elſaß⸗Lothringen nahm 
in ſeiner letzten Sitzung den Geſetzentwurf betreffend 
die Einrichtung von Spar⸗ und Darlehnskaſſen an. 
— Die Seſſion wurde durch den Unterſtaatsſekretär 
von Schraut geſchloſſen, welcher die bezügliche katſer⸗ 
liche Ordre verlas. Der Präfident Dr. von Schlum⸗ 
8 brachte ein Hoch auf Se. Majeſtät den Satjer 
aus. 


— Die „N. A. 3.“ bemerkt zu der aus ihrem 
geſtrigen Artikel über oſtaſiatiſche Fragen vom „Berl. 
Tagebl.“ gezogenen Schlußfolgerung, „daß Deutſchland 
ſich dabei lediglich im Schlepptau Rußlands befinde“: 
dieſe Schlußfolgerung ſei durchaus ſchief. Bet einer 
gemeinſamen Aktion mehrerer Müchte werde kaum 
jemals bezüglich der Natur und Wichtigkeit der 
Intereſſen eine völlige Gleichartigkeit beſtehen. Daraus 
ſolge aber keineswegs, daß jene Macht. welche das 
überwiegende Intereſſe beſitzt, die übrigen im Schlepp⸗ 
tau führe, vielmehr biete im Gegentheil gerade die 
Gemeinſamkeit der Aktion die Garantie, daß Einſettig⸗ 
keit vermieden und die mittlere Linie eingehalten werde. 
Wer ſich ganz bei Seite halte, werde allerdings auf 
Berückſichtigung feiner Intereſſen nicht rechnen dürfen. 

e „N. A. 8.“ betont nochmals, daß Deutſchland 
während des Krieges ſtrikte Neutralität beobachtete, 
niemals aber die Preisgabe der deutſchen Intereſſen 
in Oſtaſien, oder Enthaltungspolltit in dem Sinne 
beabſichtigte, daß die Wahrung feiner Intereſſen dem 
Belleben anderer Mächte überlaſſen werden ſollte. 
Schon vor Monaten ſei in Tokio volle Klarheit über 
die Richtung der deutſchen Politik gegeben worden. 

— Es wird beabſichtigt, den Reichstag am 27. Mai 
bis zum November zu vertagen. Erledigt werden ſoll 
bis dahin die Umſturzvorlage und wenn irgend möglich 
auch die Branntweinſteuer, die noch in der Kommiſſion 
ſteckt. Die Zuckerſteuer und die Börſenreformvorlage 
gedenkt man wenigſtens noch in die Kommiſſion zu 
verweiſen. 

— Der Nachtragsetat, welchen der Bundesrath 
am Montag angenommen bat, ſieht zur Eröffnung 
des Nordoſtſeekanals den Betrag von 1,700,000 Mark 
vor. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

— In Laibach erfolgte Dienſtag um 1 Uhr 37 
Min. Nachts ein ſtarker Erdſtoß unter rüttelnder Be⸗ 
wegung, der über eine Sekunde dauerte. Die Bevöl⸗ 
kerung wurde alarmirt und verließ vielfach die Häuſer. 
Neue Schäden wurden nicht ſeſtgeſtellt. 

Italien. 

— Die „Agenzia Stefani“ iſt ermächtigt, die Be⸗ 
hauptungen einer Pariſer Zuſchrift des „Journal 
Statiſtique“ vom 27. April für vollkommen ſalſch zu 
erklären, wonach der Miniſter Sonnino heimlich ohne 
Zuſtimmung des Parlaments Staatstitres verkauft 
haben ſolle und worin ſogar der Betrag der angeb⸗ 
lichen Verkäufe mit 71 584 000 Fres. angegeben 
worden war. 

— Der Herzog von Genua reiſte geſtern Nach⸗ 
mittag nach Spezia ab, um ſich an Bord der „Savola“ 
einzuſchiffen und das Kommando über das zur Theil⸗ 
nahme an den Kieler Feſtlichkeiten beſtimmte Ge⸗ 
ſchwader zu übernehmen. 8 

— Die Publikation des Dekrets betr. Auflöſung 
der Kammer und Ausſchreibung der Neuwahlen wird 
von einem wichtigen Schriftſtück der Regierung an den 
König begleitet ſein. In demſelben ſoll die geſammte 
innerpolitiſche Lage Italiens beleuchtet werden. 
In Rom waren zur Feier des 1. Mat eine 
Verſammlung und eine Feſtlichkeit der ſozlaliſtiſchen 
Arbeitervereine auf einem Weinberggrundſtück auf dem 
Janſculus geplant, der Abgeordnete Proſeſſor Ferri 
ſollte die Feſtrede halten. Die Polizei bewog jedoch 
den Eigenthümer, in letzter Stunde feine Genehmigung 
zurückzuziehen, jo daß die Kundgebung unterbleiben 
Die 5 Be entſchiedene 

„in der Bürgerſchaft 
gegenüber der Maiſeier. R 


Frankreich. 

— Das Truppen⸗Transportſchiff „Tibet“, welches 
nach Madagascar beſtimmte Truppen an Bord hat, 
ift im Suezkanal ſtark auf Grund gerathen. 

Die auß Bene 1 

— Die außerordentliche buchariſche Geſandtſcha 
begab ſich geſtern nach Zarskoje Seele um — 1 8 
und der Kaiſerin die mitgebrachten koſtbaren Geſchenke 
zu überreichen. — Die „Nowoje Wremja“ meldet aus 
Tobolsk: In dem Prozeſſe gegen 32 Perſonen, welche 
19 Jahre lang falſche Kreditbillets angefertigt und 
deren im Betrage von 200 000 Rubel in Verkehr ge⸗ 
ſetzt hatten, wurden 10 Perſonen zu Zwangsarbeit in 
der Höhe von 8—9 Jahren verurtheilt und die übrigen 
ſreigeſprochen. 8 i 

— Der „Neuyork⸗Herald“ meldet aus Pelersburg, 


für den Fall, daß die japaniſche Regierung ſich weigere, D 


Rußland, Deutſchland und Frankreich Genugthuung 
zu geben, würden binnen Kurzem ſämmtliche japaniſche 
Häfen blokirt werden. 

— Das Centralkomitee der ſibirlſchen Eiſenbahn 
hat nunmehr die Höhe der beim Bau begangenen 
Unterſchleife feſtgeſtellt. Dieſelben betragen 15 Mill. 
Rubel. Der erſte Ingenieur Adonuroff und der 
Leiter des Baues ſind aus ihrem Dienſte entlaſſen 
worden. Der Chef des techniſchen Departements 
Smirnoff hat ſich erſchoſſen. 


Kongoſtaats durch Belgien. 


Großbritannien. 

— Das Leichenſchaugericht in Sachen des Zu⸗ 
ſammenſtoßes der „Elbe“ mit der „Crathie“ wurde 
geſtern in Gegenwart des Kapitäns Wilſon vom 
Handelsamte, des Kapitäns Donner und der bisherigen 
Rechtsbeiſtände fortgeſetzt. Holman, der Rechtsbeiſtand 
der Eigner der „Crathie“, beantragte Vertagung und 
ſetzte auseinander, während die Zeugen der „Crathie“ 
einem Kreuzverhör unterzogen würden, hätte er keine 
Gelegenheit, die überlebenden Mitglieder der Manns 
ſchaft der „Elbe“ zu vernehmen. Der Leichenbeſchauer 
entſchied, daß die Verhandlung fortzuſetzen ſei. Der 
Koch der „Crathie“, Sharp, erklärte, als er um 
5 Uhr 25 Min. am Morgen der Colliſion auf Deck 
gekommen jet, habe er, als er über die Backbordſeite 
blickte, etwas geſehen, was verſchledenen Lichtern von 
Fiſcherbooten glich; als er ſich nach der Kambüſe be⸗ 
geben habe, wo das Feuer brannte, habe er den 
Steuermann und den Ausguckmann geſehen, die dort 
bis zum Augenblick der Colliſion geſtanden hätten. 
Der Matroſe Oram ſagt aus, er habe das Steuerrad 
um 4 Uhr Morgens übernommen; er habe das Licht 
des anderen Dampfers, als dieſes 20—30 Pards enk⸗ 
fernt war, geſehen und ſoſort das Ruder ſcharf an 
Backbord gelegt; unmittelbar darauf ſei der Zuſammen⸗ 
ſtoß erfolgt. Vor und nach demſelben habe er laut 
gerufen und gedacht, die Ruſe müßten von dem Mann 
auf dem Ausguck gehört werden. Matroſe White ſagt 
aus, er habe zuerſt die Lichter der „Elbe“ geſehen, 
als dieſe etwa 2 engliſche Meilen entfernt war. Er 
habe zuerſt ein rothes und ein grünes Licht bemerkt, 
aber beinahe auf der Stelle ſei das rothe Licht ver⸗ 
ſchwunden und nicht wieder aufgetaucht. Das Ver⸗ 
ſchwinden deſſelben ſei der Grund geweſen, daß er ſeine 
Beobachtungen nicht mitgetheilt habe, obwohl er, wie 
er zugtebt, dies hätte thun ſollen. Der Oberſteuer⸗ 
mann Craig der „Crathie“ beſtreitet die Angabe, daß 
er zur Zeit des Zuſammenſtoßes in der Kambüſe ge⸗ 
weſen ſei. 

— Im Unterhauſe brachte Shaw⸗Lefevre einen 
Geſetzentwurf ein, welcher das mehrfache Stimmrecht 
bei den Parlamentswahlen abſchafft und beſtimmt, daß 
die Wahlen im ganzen Lande an ein und demſelben 
Tage, und zwar einem Sonnabende, abgehalten werden. 

— In ſeiner Antwort auf eine Reſolution des 
Rathes der Liberalen Liverpools, die ihn zu feiner 
Geneſung beglückwünſcht und das Vertrauen in ſeine 
politiſche Führerſchaft ausdrückt, ſagt Lord Roſebery: 
Unzweifelhaft beobachtet Liverpool aufmerkſam jene 
rieſigen Entwickelungen in zum wenigſten zwei Erd⸗ 
theilen außerhalb Europas, die ſo ernſte und be⸗ 
ängſtigende Fragen bilden für jene, die in dieſem 
Zeitpunkte mit der Leitung der auswärtigen Politik 
des Reiches betraut ſind. Ermunterung iſt daher 
unter gewiſſen Umſtänden beſonders annehmbar und 
ſtärkt die Hände, die nicht zu ſtark ſein können für 
die Behandlung dieſer Fragen. 

Serbien. 

— Bei Entgegennahme der Adreſſe ſprach der 
König feine Freude darüber aus, daß die Skupſchtina 
die Gründe für die Suspenſion der Verfaſſung für 
triftig gehalten habe; er erblicke in der Aeußerung 
der Skupſchtina betreffend die Reſtitutirung der Rechte 
der Eltern des Königs einen Beweis dynaſtiſcher Er⸗ 
gebenheit. Er ſei angenehm berührt, daß die Skupſch⸗ 
tina den Werth der guten Beziebungen zu allen 
Staaten verſtehe und ſchätze. Es ſei nothwendig, die 
Ordnung und den Frieden zu feſtigen, deshalb habe 
die Skupſchtina die Vorlagen, beſonders die finanziellen, 
dem ernſteſten Studium zu unterziehen. 

— Die Meldung über die Berufung Garaſchanins 
aus Paris, ſowie über die angebliche Bildung eines 
freien, fortſchrittlichen Cabinets entbehrt der Begründ⸗ 
ung. Unterrichtete meinen, die Thronrede, die Adreſſe 
der Skupſchtina und die Worte des Königs bei Ent- 
gegennahme der Adreſſe ſeien das beſte Dementi dieſer 
Meldungen, die aus Belgrader oppofitionellen Kreiſen 


ſtammten. 
Griechenland. 

— Die Wahlen haben einen glänzenden Sieg für 
Delyannis ergeben. Auf 207 Abgeordnete find 170 
ſeiner Anhänger gewählt. Die übrigen vertheilen ſich 
auf die anderen Parteien. Trikupis iſt in feinem 
eigenen Wahlbezirk durchgefallen. Hier wurde Rallt 
gewählt; Admiral Kanarid unterlag mit 94 Stimmen 
Minderheit. Dragunis, Theotoki und ſämmtliche Mit⸗ 
glieder des letzten Kabinets Trikupis fielen durch; 
Karopanos, Typaledo und Kozaki wurden gewählt. 

Türkei. 

— Die Meldung von der Entdeckung einer Ver⸗ 
ſchwörung zwecks allgemeiner Erhebung in Armenien 
zu Anfang Mai wird von zuſtändiger Seite als bös⸗ 
willige Erfindung bezeichnet. 

Montenegro. 

— Bei dem letzten Zuſammenſtoße der Truppen 
mit den Albaneſen wurden 15 Soldaten getödtet. 
Die Albaneſen wurden in die Berge getrleben. 
Mebrere Häuſer wurden zerſcört. 

Schweden und Norwegen. 

— Veerzig Mitglieder der zweiten Kammer des 
Reichstages beſchloſſen geſtern Abend die Bildung 
einer Partei der Linken, welche den Namen „Volks⸗ 
partei“ führen wird. \ 

Belgien. 

— Die türkiſche Botſchaft veröffentlicht eine Note, 
in welcher die letzten Meldungen Berliner Blätter be⸗ 
treffs der eigenthümlichen Umſtände, unter welchen die 
Türkei an den Kieler Feſtlichkeiten ſich betheiligen 
werde, als vollſtändig erfunden bezeichnet werden. 
Die türkische Regierung habe den Kreuzer „Hribet- 
Numa“ beſtimmt, bei den Eröffnungsſeierlichkeiten in 
Kiel das ottomaniſche Reich zu vertreten. 

— Die hieſige Handels⸗ und Gewerbekammer be⸗ 
fürwortete in ihrer geſtrigen Sitzung, nachdem 25 
Redner über die Congofrage ſich ausgeſprochen hatten, 
mit allen gegen zwei Stimmen die Uebernahme des 
In einer Reſolutlon, 
welche der Kammer zugehen wird, wird erklärt, daß 
das Riſiko der Annektion durch dle Vortheile, welche 
die Einverleibung für Belgien mit ſich bringe, voll⸗ 
ſtändig gedeckt werde. 

Japan - China 

— Die Nachricht, daß die Geſandten Rußlands 
und Deutſchlands ſich nach Kioto zum Zwecke einer 
Unterredung mit Graf Ito und dem japaniſchen 
Miniſter des Aeußern begeben hätten, und daß der 
franzöfifche Geſandte ihnen gefolgt jet, iſt unbegründet. 
ie Geſandten verbleiben in Tokio. Japan hat die 
Kollektivnote der drei Großmächte noch nicht beant⸗ 
wortet. Die japaniſchen Miniſter betrachten die 
Situation nicht als beſonders gefahrdrohend und 
glauben, daß weder Revreſſalien, noch thatſächliche 
Einmiſchung einer oder mehrerer Großmächte zu be⸗ 
fürchten find. Ein Mitglied des japaniſchen Kabinets 
äußerte ſich dem Vertreter der Central News gegen⸗ 
über wie folgt: „Wir Japaner trachten naturgemäß 
danach, das von unſeren tapferen Truppen errungene 
Gebiet zu behaupten. Jede legitime Forderung Ruß⸗ 


lands wird Berückſichtigung finden. Die japaniſche 
Reglerung iſt außer Stande, zu begreifen, 
daß franzöſiſche und deutſche Intereſſen durch den 
Friedensvertrag präjudizirt werden können. Der Be⸗ 
ſitz Formoſas bedeutet keine Bedrohung Tonkins, 
wohl aber könnte er eine Gefahr für Hongkong in 
ſich ſchließen. Und doch hat ſich England bereit er⸗ 
klärt, die Frledensbedingungen zu acceptiren. Frank⸗ 
reich möchte gegen Abtretung irgend welcher chineſiſchen 
Gebietstheile proteſtiren, doch es wäre ungerecht, da 
Japan für 1870 leiden ſollte. Die Haltung Deutſch⸗ 
lands iſt noch räthſelhafter angeſichts der Thatſache, 
daß Deutſchland trotz aller Proteſte den Beſitz von 
Elſaß⸗Lothringen hat. Nun will die deutſche Regier⸗ 
ung ein ähnliches Vorgehen Japans verhindern. Die 
japaniſche Regierung habe beim Frledensſchluß die 
Intereſſen der weſtlichen Handelsmächte im Auge und 
glaubt, Alles gethan zu haben, den Wünſchen Europas 
gerecht zu werden. Wir nehmen mit Sicherheit an, 
daß Europa binnen kurzer Zeit den Vertrag von 
Shimonoſekt in dieſem Lichte betrachten wird.“ 

— Gerüchtweiſe verlautet, daß die mit der Ab⸗ 
tretung Formoſas an Japan unzufriedenen Einwohner 
der Inſel den Beſitz der auf derſelben befindlichen 
Bergwerke ꝛc. der engliſchen Regierung angeboten 
hätten, wenn dieſelbe ſie vor der Annexion durch 
Japan behüten wolle. 


uba. 

— Nach einer Depeſche aus Havanna hat Major 
Tejerizo die Aufſtändiſchen in Ramon⸗Pagueras ges 
ſchlagen. Von den Aufſtändiſchen ſind 62 gefallen 
und viele verwundet; die ſpankſchen Truppen hatten 
6 Todte und 3 Verwundete. 

Amerika. 

— Einem Telegramm der „World“ aus Paſo 
de Caballos zufolge wird aus Corlinto gemeldet, daß 
die engliſchen Kriegsſchiffe „Wildſwan“ und „Satellite“ 
Beſehl erhielten, ſich nach Paſo de Caballos bezw. 
San Juan del Sur zu begeben, um an belden Punkten 
eine paſſive Blokade einzurichten. — Aus Managua 
erfährt die „World“, in Folge des unter den Ein⸗ 
geborenen ſich zeigenden aufrühreriſchen Geiſtes werde 
in San Juan del Sur ein Auſſtand befürchtet, falls 
die Engländer landen. — Aus Guadalajara (Mexico) 
wird der „World“ ein Ausbruch des Vulkans Colima 
gemeldet. Die Einwohner des Thales fliehen; Lava 
und Aſche vernichteten die Saaten und richteten viel 
Schaden an. 5 


Aus Reich und Provinz. 


Berlin. Eine vom evangeliſchen Bunde zum 
29. v. Mis. einberufene Verſammlung proteſtirte faſt 
einſtimmig gegen die Umſturzvorlage. Der anweſende 
conſervative Abg. Paſtor Schall erklärte die Faſſung 
des § 166 für unbedenklich und den Adreſſenſturm 
für unerheblich. — Geſtern ſprach Hofprediger a. D. 
Sıöder in einem conſervativen Verein gegen die Um⸗ 
ſturzvorlage. Nach feiner Meinung iſt die Com⸗ 
miſſionsfaſſung noch etwas beſſer, als die Regierungs⸗ 
vorlage, man müſſe aber vor allem die Judenwirth⸗ 
ſchaft beſeitigen. — Die heſſiſche Kammer berieth heute 
den Antrag Metz, die Regierung aufzuforden, gegen 
die Umſturzvorlage zu wirken. Auch die Ultramon⸗ 
tanen erklärten ſich für den Antrag. — Nach einem 
Telegramm aus Nürnberg beſchloß der Magiſtrat, 
obwohl er die Umſturzvorlage nicht Igutheißt, ein⸗ 
ſtimmig Schritte gegen dieſelbe nicht zu unternehmen, 
da die Frage eine politiſche ſei. 

Kiel. Als „Schiff der Preſſe“ für die Eröffnungs⸗ 
feier am Nordoſtſeekanal tft der ſtattliche Poſidampfer 
„Prinz Waldemar,“ Eigenthum der Rhederei Sartori 
u. Berger, auserſeheu. Für das internationale Preſſe⸗ 
feſt hat unſer Schriftſteller⸗ und Journaliſtenverein 
ſoeben das im Düſternbrooker Gehölz und in unmittel⸗ 
barer Nähe des Krlegsbafens belegene Etabliſſement 
„Seebadeanſtalt“ ſich geſichert. Vertreter der Preſſe 
der ganzen ctvlliſirten Welt werden am 21. Juni hier 
eine hochintereſſante Zuſammenkunſt feiern. Die Drei⸗ 
Kalſer⸗Halle an der Oſtmündung des Kanals geht 
ihrer Vollendung entgegen. Dem Eingange gegenüber 
werden die von Profeſſor Hertel⸗Berlin bergeſtellten 
Bronze ⸗Relieſbilder der Katiſer Wilhelm I., 
Friedrich III. und Wilhelm II. angebracht. In 
unmittelbarer Näbe der Stelle, wo Kaiſer Wilhelm I. 
am 2. Juni 1887 den Grundſtein des Nordoſtſee⸗ 
kanals legte, wird Kaiſer Wilhelm II. am 21. Junt 
1895 den Schlußſtein dem nattonalen Bauwerk ein⸗ 
fügen. Die nach der Schlußſteinlegung ſtattfindende 
kaiserliche Feſttafel, an der annähernd 1000 Gäſte 
theilnehmen, wird in einer zu errichtenden mächtigen 
Halle an der Kanalmündung veranſtaltet werden. 
Als dem Kaiſer die Pläne für dieſen Bau unterbreitet 
wurden, verwarf er Diefelben vollſtändig und erklärte, 
er wolle für ſeine Gäſte keine Schützenhalle aufführen 
laſſen, man ſolle für die Halle ein Schiff als Modell 
nehmen. Nunmehr bat der Kaiſer eigenhändig eine 
Nachahmung der jetzigen Hulk, der früheren, im Jahre 
1890 ausrangirten Segelfregatte „Niobe“ entworfen 
und aus gearbeltet. Nach dieſem kaiſerl. Bauplan wird in 
kürzeſter Friſt die Holtenauer Kalſerhalle erbaut, die zweiſel⸗ 
los durch ihre Eigenthümlichkeiten das Erſtaunen aller 
Feſttheilnehmer hervorrufen wird. Verſchiedene 
Archttekten und Künſtler find bereits mit der Aus⸗ 
führung befhäftigt. Die beabſichtigten umfangreichen 
Abſperrungen am Kanal, namentlich des eigentlichen 
Feſtplatzes find in Folge kalſerlicher Anordnung wieder 
aufgehoben worden. Bei Kiel, Holtenau und auf der 
Lebensauer Hochbrücke werden daher die Abſperrungen 
auf das geringſte Maaß beſchränkt werden. Die Ufer 
des Kanals und des Kriegshafens bieten den Beſuchern 
treffliche Ausſichtspunkte während des Kalſerzuges und 
der Flottenſchau. Für Tauſende werden Tribünen 


errichtet werden. Die Kieler Polizei wird 
durch etwa hundert Berliner Schutzleute ver⸗ 
ſtärkt, bei Holtenau ein Theil der ſchleswig⸗ 


holſteiniſchen Gendarmerie zuſammengezogen, um die 
Ordnung aufrecht zu erhalten. Der Kaiſer hat an⸗ 
geordnet, daß die erſten Kompagnien des 1. Garde⸗ 
Regiments zu Fuß in Pots dam, des Füſilier Regiments 
„Königin“, deſſen Chef die Kaiſerin iſt, und der 
Matroſen⸗Diviſion den Ehrendienſt bei den deutſchen 
und fremdländiſchen Fürſtlichkeiten übernehmen ſollen. 
Bemerken wollen wir noch, daß die Angaben über die 
exorbitanten Preiſe der Wohnungen in Kiel arg übers 
trieben find. Heute erfuhr ich zuverläſſig, daß der 
Inhaber eines unſerer bedeutendſten Hotels, wenige 
Minuten vom Hafen entfernt, pro Perſon und Tag 
10 Mk. für ein Zimmer an der Vorderfront und 7 50 


Mk. für ein Hinterzimmer forderte und froh wäre, 


falls zu dieſem Preis alle Räumlichkeiten belegt 
würden. 

Bayern. Die „Reichszeitung“ kündigt eine Inter⸗ 
pellation im bayerlſchen Landtage bezüglich der Fuchs⸗ 
mühler Affaire an. Der Centrumsabgeordnete Ratzinger 
wird Scharfe Kritik über das Urtheil üben und aus⸗ 
führen, daß durch etwaige Begnadigung von Verur⸗ 
theilten das allgemeine Rechtsgefühl erſt recht ver⸗ 


letzt werden würde. Die Vorgänge müßten nach 


allen Seiten hin Sühne finden. 3 
München. Vorgeſtern Abend fand eine von über 
5000 Perſonen verichtedener Parteien beſuchte Ver⸗ 
ſammlung ſtatt, die nach einem Bericht des joztals 
demokratiſchen Abgeordneten v. Vollmar eine ſcharſe 
Reſolution gegen die Umſturzvorlage, ſowie gegen jede 
Schmälerung der dem Volke gewährleiſteten Rechte 
annahm. In der Debatte gab der Volksparteiler 


5Quidde der tiefen Beſchämung Ausdruck über den 


gewaltigen politiſchen Rückgang Deutſchlands in den 
letzten zwanzig Jahren. In Barmen ſoll am 3. Ma 
im evangeliſchen Vereinshauſe eine große Verſammlung 
gegen die Umſturzvorlage ftattfinden. Die Berichter⸗ 
ſtattung haben die Paſtoren Weber und Thümmel 
übernommen. 

Hamburg. Major Müller iſt Dienſtag früh mit 
dem Dampfer „Karl Woermann“ nach der Wufiſchbel 
abgegangen, um dort die Führung der Schutztruppe 
zu übernehmen. 

Danzig. Durch den Etat für 1895/96 iſt bei der 
Königlichen Reglerung in Danzig eine neue Regierungs- 
und Forſtrathsſtelle hinzugetreten. Nachdem dieſe 
nunmehr beſetzt worden iſt, 
Forſtbezirke vom 1. Juni d. J. ab in folgender Ab⸗ 
grenzung beſtehen: 1) der Forſtrathsbezirk Danzig⸗ 


Elbing (Oberforſtmeiſter Deckmann) aus den Ober⸗ 
förſtereien Telplin und Steegen, ſowie den Binnen⸗ 


dünen auf der friſchen Nehrung; 2) der Forſtraths⸗ 
bezirk Danzig⸗Stargard (Reglerungs⸗ und Forſtrath 
Swart) aus den Oberſörſtereien Wilhelmswalde, 
Wildungen, Wirthy, Hagenort, Okonin und Königs- 


wieſe; 3) der Forſtrathsbezirk Danzig⸗Berent (Regler⸗ 


ungs⸗ und Forſtrath Rodegra) aus den Oberförftereien 
Lorenz, Buchberg. Sullenſchin, Stangenwalde, Carthaus 
und Mirchau und 4) der Forſtrathsbezirk Danzig⸗ 
Neuſtadt (Regierungs⸗ und Forſtrath Goullon) aus 
den Oberförſtereien Sobbowitz, Oliva, Kielau, Gnewau, 
Neuſtadt und Darslub. 

Danzig. Unter dem Vorſitze des Oberpräſidenten 
Dr. v. Goßler ſand vorgeſtern Nachmittag eine Con⸗ 
ferenz im Oberpräſidialgebäude ſtatt, an der ſich Ver⸗ 
treter der königlichen Regierung, der Provinz'al⸗ 


verwaltung, des Magiſtrats, der ſtädtlſchen Sanitäts⸗ 
Commiſſion und eine Anzahl hieſiger und auswärtiger 


Aerzte betheiligten. Es handelte ſich um das weltere 
Fortbeſtehen des bakteriologiſchen Inſtituts, das ſich 
während der drohenden Choleraepidemie 
floſſenen Jahre vortrefflich bewährt hat, und vor allen 


Dingen um die Uebernahme deſſelben auf den Fiscus, 


die Provinz oder die Stadt Danzig. Definitive Be⸗ 
ſchlüſſe wurden nicht gefaßt, über den Verlauf der 
Verhandlungen ſoll höheren Orts Bericht erſtattet 
werden und bis zur etwaigen Entſcheidung das Inſtt⸗ 
tut in der bisherigen Weiſe weiter beſtehen. — Die 
Schiffswerft, das Maſchinenbau⸗, Keſſelſchmiede⸗ und 
Verzinkereigeſchäft H. Merten am Schuitenſteg iſt in 


eine Geſellſchaft mit beſchränkter Haftpflicht mit einem 


Grundkapital von 208,000 Mk. umgewandelt worden. 
Außer den Danziger Geſellſchaften find noch zwel 
Firmen in Hannover und Breslau betheiligt. 

§ Aus der Danziger Nehrung. Auf dem Ger 
höft des Amtsvorſtehers Dzaak in Schtewenhorft wurde 
in dieſen Tagen bei der Reinigung der Dunggrube 
durch Arbeiter die Leiche eines neugeborenen Kindes 
zu Tage geſchafft. Als Mutter war ein im vorigen 
Jahre hier dienendes Dienſtmädchen Th. dringend ver⸗ 
dächtig. Geſtern fand nun hier die Obduction dieſer 
Leiche ſtatt, ſowie ein gerichtliches Verhör mit der an⸗ 
geblichen Mutter. Das Mädchen Th. wurde nach dem 
Verbör wieder entlaſſen. 

Marienburg. Der Bezirksausſchuß zu Danzig 
hat die von den ſtädtiſchen Vertretungen in Marien⸗ 
burg beſchloſſenen neuen Steuerordnungen für Klavier-, 
Muſikautematen und Jagdſcheinſteuer nicht genehmigt, 
dagegen die Zuſtimmung ertheilt zur Hundeſteuer, 
Fahrradſteuer, Bierſteuer und Vergnügungsſteuer. 

I Janowitz. Auf dem Gute des Rittmeiſters 
Mengel im benachbarten Elfenau ſoll eine Cchorlen⸗ 
darre errichtet werden und noch im Laufe dieſes 
Jahres in Betrieb kommen. Die Darre wird durch 
einen ſtationären Dampfkeſſel und eine liegende 
Dampfmaſchine von ungefähr 15 Pferdekräften be⸗ 
trieben, erhält Waſch⸗ und neueſte Schneldemaſchinen, 
automatiſche Transportvorrichtungen, Darrſtuben mit 
doppelten Darrblättern und ſoll mit dem Bahnhof 
Elſenau durch eine Kleinbatzn verbunden werden. Es 
iſt dies die erſte Darre im Reglerungsbezirk. Zum 
Anbau gelangt die vorzüglichſte, gehaltreichſte Cichorte 
lechte Magdeburger Syſtzköpſe). Samen zu Verſuchs⸗ 
pflanzungen iſt von Herrn Mengel zum Selbſtkoſten⸗ 
preiſe zu haben. — Die biefige paritätiſche öklaſſige 
Stadtſchule, an welcher vier Lehrkräfte thätig ſind, 
wird von nahezu 400 Kindern beſucht, die größten⸗ 
theils der polniſchen Nationalität angehören. 

Jaſtrow. Der Kaſſenbote der hieſigen Kranken⸗ 
kaſſe, Schuhmacher H., iſt nach Unterſchlagung von 
Kaſſengeldern flüchtig geworden. 

Marienwerder. Der preußische Landwirth⸗ 
ſchaftsminiſter Freiherr von Hammerſtein⸗Loxten wird, 
wie wir erfahren, die am 28. und 29. Mai hier ſtatt⸗ 
findende landwirthſchaftliche Diſtriktsſchau beſuchen 
und bei Herrn von Puttkamec-Plauth Wohnung 
nehmen. 


Lokale Nachrichten. 
Beiträge für dieſen Theil werden jederzeit 
gern entgegengenommen und angemeſſen honorirt. 

Elbing, 1. Mai. 

Muthmafzliche Witterung für Donnerſtag, den 
2. Mai: Meiſt heiter, warm, ſtrichweiſe Gewitter, 
Regen, ſtarke Winde. 

Wetterſäule. Im Jahre 1882 ſchenkte der 
Bankier Jakob Litten ſeiner Vaterſtadt Elbing eine 
Wetterſäule nach der Konſtruktſon von Wilh. Lambrecht 
in Göttingen. Die Säule kam auf dem Friedrich 
Wilhelms⸗Platze zur Aufftellung, wo fie leider im 
vergangenen Jahre von rohen Geſellen ihrer phyſikali⸗ 
ſchen Inſtrumente beraubt wurde, die heute noch nicht 
ergänzt ſind. Dieſer Wetterſäule iſt an der Rückſeite 
eine Tafel verblieben, welche zunächſt die geographiſche 
Lage unſerer Stadt auf 549 9, 42“ nördlicher Breite 
und auf 370 4,45“ öſtlicher Lärge von Ferro oder 
190 24 18“ von Greenwich angiebt. Die Grundfläche 
unſerer Säule liegt 8,60 Meter über dem Nullpunkt 
des Pegels von Neufahrwaſſer. Der Unterſchied 
zwiſchen der Elbinger und Berliner Zet iſt auf +24 
Minuten angegeben, die mittlere Temperatur der Luft 
beträgt für Elbing +7,5° C. = 6° R. Die mittleren 
Regenmengen find im Winter 90 Mtr., im Frühling 
108 Mmtr., im Sommer 180 Mmtr., im Herbſte 140 
Mmtr. Leider haben die Notirungen aller Witterungs- 
verhältniſſe durch einen Feuerwehrbeamten ſeit der 
Zerſtörung der Inſtrumente aufhören müſſen. 

Superintendenten⸗ Einführung. Geſtern fand 
in der Heil. Leichnamskirche die Einführung des 
Herrn Superintendenten Schiefferdecker in ſein neues 


werden die dortigen 


im ver⸗ 


Amt ſtatt. Herr Generalſuperintendant Dr. Döblin 


Ber zur Vollziehung dieſes feierlichen Aktes aus börden eingegriffen, in der Verſammlung mit allen 


Kräften auf Unterlaſſung der Berathung und Beſchluß⸗ 
faſſung über die Petition hinzuwirken. Letzteres iſt 
doch bekanntlich geſchehen. Die Abſendung der 
Magiſtratsvorlage an die Stadtverordnetenverſammlung 
war aber nicht weniger als unzuläſſig, und gerade die 
früheren Vorgänge ſprechen für die Zuläſſigkeit. 


Vermiſchtes. 


Vom großen Looſe der preußiſchen Lotterie. 
Eine ſehr richtige Wahl hat diesmal Frau Fortuna 
mit Bezug auf die Gewinner des großen Looſes ge⸗ 
troffen: Lauter kleine Leute ſind die Glücklichen! Das 
Loos, das, wie wir in unſerer geſtrigen Ausgabe mit⸗ 
thellten, die Nummer 149257 trägt, gehört zur Collecle 
des Herrn A. Bauer, Berlin, Chauſſeeſtraße 2d, und 
wird in zehn Zehnteln geiptelt. Die Gewinner find 
Steindrucker, Poſtſchaffner, Kaſſenboten, Wäſcherinnen zc. 
Jeder Beſitzer eines Zehntel-Antheils erhält 42 100 
Mk. baar ausgezahlt. Verſchiedentlich ſrelllch ſind 
dieſe Zehntel noch weiter getheilt, allenthalben aber 
herrſcht bei den Gewinnern ſeit geſtern Abend große 
Freude. 
Odeſſa, 30. April. Der Dampfer „Kotz bue“ der 
Ruſſiſchen Dampfſchiffahrt⸗Geſellſchaft, der ſich ohne 
Pafjagiere auf der Fahrt von Sſewaſtopol nach 
Odeſſa befand, collidirte 12 Werft von Tachankut mit 
dem ruſſiſchen Kriegsdampfer „Penderaklia“, welcher 
von Nikolajew nach Sſewaſtopol ging. Der 
„Kotzebue“ erhielt einen Stoß in die Seite und ging 
ſofort unter; der „Penderaklia“, obgleich ſelbſt ernſt⸗ 
lich beſchädigt, rettete 37 Perſonen der Beſatzung des 
„Kotzebue“, während dret davon und zwei zufällig 
auf dem „Kotzebue“ befindliche Paſſagiere ertranken. 
Die Colliſion ſoll auf die Nichtbeachtung der Regel, 
ſich rechts zu halten, zurückzuführen jeln. 

Nach Beendigung der vorjährigen Manöver wurden 
verſchiedenlich abfällige Urtheile über die Verwendung 
des Fahrrades im Militärdienſte gefällt. Daß 
dieſe Urtheile nicht zutrafen und auch nicht von 


S 4 1 Stuhm, geb. 31. März 1824 zu Stuhm, kath., ver⸗ 
Mönrgerune zu Elbing. heiratet, 5 Kinder, nicht Soldat, nicht beſtraft, feit 
achmittag⸗Sitzung vom 30. April. dem 30. September in Haft, 6) der Fleiſchermeiſter 
Die Arbeiterwittwe Anna Scheffler, geborene] Andreas Strogulski aus Stuhm, kath., geb. 31. 
Zimmermann aus Pangritz⸗Colonie wird von den Ge. Dezember 1851 zu Heinen, Kreis Stuhm, verheirathet, 
ſchworenen für ſchuldig befunden, ihr uneheliches Kind 5 Kinder, nicht beitraft, Schwiegerſohn des Ange⸗ 
am 9. Mat zu Neukirch⸗Höhe gleich nach der Geburt] klagten Thiel, ſeit dem 30. November in Haft; 7) der 
vorſätzlich getödtet zu haben. Die mildernden Umſtände] Fiſcher Michael Golombiewski geb. 4. September 
hatten die Geſchworenen verneint. Der Gerichtshof] 1845 zu Stuhm, verheirathet, 2 Kinder, nicht Soldat, 
erkannte auf 4 Jahre Zuchthaus. Die Oeffentlichkeit] nicht beſtraft, Schwager des Angeklagten Boldt, 8) der 
war während der Verhandlung ausgeſchloſſen. Schuhmachermeiſter Rudolf Schröter aus Vorſchloß 
Sitzung vom 1. Mai. Stuhm, kath., geb. 9. Februar 1863 zu Nikolaiken, 
Der Arbeiter Carl Broszio, zuletzt in Renkau] verheirathet, 1 Kind, nicht Soldat, nicht beſtraft, ſeit 
geweſen, in Polen gebürtig, iſt angeklagt, am 10. Juni] dem 2. Dezember in Haft und 9) der Ackerbürger 
auf der Chauſſee von Warnau nach Tralau dem | Auguſt Krauſe zu Stuhm, kath., geb. 8. Auguſt 1852, 
Arbeiter Goronczy aus einem Portemonnale 2 Mark | verheirathet, 3 Kinder, nicht Soldat, beſtraft mit drei 
mit Gewolt weggenommen zu haben. Da die Beweis⸗] Monaten Gefängniß wegen Beleidigung des Pfarrer 
aufnahme nicht genügendes Belaſtungsmaterial ergab, | Stalinskl, welche Strafe der Angeklagte ſeit dem 12. 
jo gab die Königl. Staatsanwaltſchaft es den Ge-] Februar cr. verbüßt. 
ſchworenen anheim, die Schuldfragen zu verneinen. 


Der Vertbeidiger, Juſtizrath „ſchloß ſich dieſem 7 ruch⸗ 1 
Ane „ 17 95 Geſchn en die ua Zur Deich b ch⸗Kataſtrophe bei 
erneinten, jo ſprach der Gerichtshof den Angeklagten 8 

von Strafe und Koſten 1 ner Epinal. 


ſeit dem Jahre 1880 beſtehenden Uebung ent 
an Orten mit überwiegend latholiſcher FR 


den katholiſchen 
n Wagenſtand⸗ 


3 a Die Annahme, daß die Kataſtrophe durch den 

In dem Stuhmer Meineidsprozeſſe iſt der Schwur⸗4folgenſchweren Leichtſinn der Kanalbau⸗Verwaltung 
gerichtshof gebildet aus dem Vorſitzenden Landgerichts⸗ veranlaßt wurde, findet neuerdings wiederum ihre 
direktor Rauſcher, Landgerichtsrath Hartwig und Ges | traurige Beſtätigung. Ueber die gegenwärtige Situation 
richtsaſſeſſor Neumann; als Gerichtsſchreiber fungirt] liegen folgende Telegramme vor: Die im Avierethal 
Referendar Warkentin. Herr Staatsanwalt Haken] vernichtete Fiſchbrutanſtalt war das größte derartige 
vertritt die Anklagebehörde. Vertheidiger ſind die Inſtitut Frankreichs; ihre Gebäude ſind bis auf die 
Herren Anwälte Pörſchke, Battré, Diegner und! Fundamente verſchwunden, ihre Teiche wit Sand und 
Juſtizrath Horn. — Als Zeugen find im Ganzen] Schlamm ausgefüllt. Der Director, deſſen Familie 
über 100, für heute 12 geladen. und fünf Beamtenfamilten find umgekommen; nur ein 
Im Jahre 1890 kam nach Stuhm der katholiſche] Knecht, der bereits auf war, iſt gerettet worden. Ein 
Pfarrer Stalinskt als Nachfolger des Pfarrers weiterer Zeuge, der den Dammbruch aus unmittelbarer 
Gaebler. Letzterer hatte wechſelweiſe je einen Sonn⸗ Nähe geſehen hat, iſtein am Damm ſelbſt arbeitender Stein⸗ 
tag polniſch und einen Sonntag deutſch gepredigt. metz. Die durch die Kataſtrophe ſchwer compromittirten 
7 ee Dario Br Baumeiſter des Dammes heißen Thoux und Cohn. Ein 

r Stalin ei dem of in Frauen⸗ es Reſervoirs, der vor eint 
burg nach, an jedem Sonntag deutſch und auch pol⸗ Huchter beb Mi 11 


tagen au 
drei Könige 


Mariä Berti | 
ſbeweglich Paier und Paul (0 Jörder 


(1. November), Mariä ä 
eöuehen, . ä Empfängniß (8. Dezember) 
0 gut. Nach einem Erlaß des Miniſters der 
Ueranben Arbeiten vom 22. 5 M. it "ir die 
onen dune von Stückgut im Verkehre mit Klein⸗ 
ier > Gebühr nur inſoweit zu erheben, als 
größ gleichen Vorausſetzungen, beiſplelsweiſe bei 
Aa Länge der Verbindungsbahn, auch im Ver⸗ 
führ der Eiſenbahnen untereinander eine Ueber⸗ 
Der Gargebühr für Stückgut berechnet werden würde. 


5 0 5 D iſſe bekam, die Bewohner des Thal . 
Been de ieee würde die ungefähren Selbſt⸗ niſch predigen zu dürfen. Der Biſchof gab hierzu die 9 ihrer Hut zu fein, a8 Der kompetenter Seite ausgingen, bewelſen die großen 
pi * n decken müſſen. Genehmigung. Es predigte demnach Pfarrer Stalinski] ausgelaufene See batte drei Kilometer Länge und Lieferungsverträge für Milltär⸗ Fahrräder. die neuer⸗ 
dienſte u glied. Wegen mannigfacher Ver- ſonntäglich in beiden Sprachen. In Stubm find nun | enthielt am Tage der Kataſtrophe gegen acht Millionen dings wieder den „Adler“⸗Fahrradwerken in Frank⸗ 


furt a. M. zugingen. 

Das achte allgemeine deutſche Turnfeſt von 
1894 in Breslau hat einen Fehlbetrag von 31,000 
Mk. ergeben. 


Briefkaſten der Redaktion. 


Blondes Gretchen. Das Liedchen, auf welches 

Sie anſpielen, hat folgenden Wortlaut: 

Hab ich nur Deine Liebe, 

Die Treue brauch ich nicht, 

Die Treu iſt eine Knospe nur 

Die man zuweilen bricht. — — 
Ste werden von dem Geflatter nicht ſehr erbaut ſein. 
Der Dichter davon iſt Heinrich v. Littrow, Seemann 
von Beruf und Dichter im Nebenamt. — Haben Sie 
ſonſt noch Wünſche, welche den Mai Ihres Herzens 
betreffen, ſo ſtehen wir zu Dienſten. 


Börſe und Handel. 

Stuttgart (Allgemeiner Deutſcher Verſicherungs⸗ 
Verein.) Im Monat März 1895 wurden 721 Schaden⸗ 
fälle regulfrt. Davon entfielen auf die Haftpflicht⸗ 
verſicherung 85 Fälle wegen Körperverletzung und 82 
wegen Sachbeſchädigung; auf die Unfallverſicherung da⸗ 
gegen 483 Fälle, von denen? den ſofortigen Tod und 1 eine 
theilwetſe Invalidität der Verletzten zur Folge hatten. Von 
den Mitgliedern der Sterbekaſſe ſind 71 in dieſem 
Monat geſtorben. Neu abgeſchloſſen wurden im 
Monat März 4453 Verſicherungen. Alle vor dem 
1. Januar 1895 der Unfall⸗Verſicherung angemeldeten 
Schadenfälle (inkl. der Todes- und Invaliditäts⸗Fälle) 
ſind bis auf die von 78 noch nicht geneſenen Per⸗ 
ſonen erledigt. 


Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin, 1. Mai. 2 Uhr 15 Min. Nam. 
Börje: Feſt. Cours vom 30.4. 1.5. 
3½ pCt, Oſtpreußiſche Pfandbriefe. 101/90 | 102,00 
3½ pCt. Weſtpreußiche Pfandbriefe. 102,30 | 102,30 
Oeſterreichiſche Goldrente 103,30 103,30 
4 pCt. Ungariſche Goldrente 102,80 103,00 


m das Lehrerwohl beabſichtigt die hieſige 
fel daf den Herrn Lehrer Setzke 105 der 2. Haben, 
er = Ehrenmitgliede ihres Vereins zu ernennen. 
1 ein Jubiläum. Der Kraffohlkanal beſteht 
Jahre. Er wurde im Jahre 1495 auf 


Koſten der Stadt Elbing erb ü 
Verbindung mit 260 bra nl ler 
3 m der Nogat und dadurch mit der 


Danzig herzuſtellen. 
aa Mai Wit einem recht heißen Kuß ver. 
fich die e ſich geftern der April. Bis zum 20. zeichnete 
Femper Monat durch viel Wind und niedrige 
erſt im letzen der eigentliche Naturfrühling begann 
ei Ta doch war die Temperatur jo 
begünſtigt d e, daß die Entwickelung der Vegetattonen, 
Ende des Mont entſprechende Niederſchläge bis zum 
wir geitern ht: ſo große Fortſchritte machte, daß 
e Gartens erſten blühenden Kirſchbäume bemerkten. 
auf die Feud Pen Feldarbeiten konnten mit Rückſicht 
5 . tigkeit des Bodens erſt nach Mitte April 
Bo 3 werden, doch konnten dieſelben 
Ende A 975 paſſenden Witterungsverhältniſſen bis 
Empfan 928 ungemein gefördert werden. — Zum 
Strau * es „Wonnemonds!“ hat ſich Baum und 
lich wird t jungfräullchem Grün geſchmückt. Hoffent⸗ 
Ind uns auch der Mai ſeinen guten Ruf bewahren 
Gantan Hädigen für den langen Winter. 
dom „Deuſchen at blahrs⸗Gautag des Gaues 29 
ganze Provinz naher Bund,“ welcher nahezu die 
Bu in Dirſchau Ben umfaßt, findet am 5. 
Frachtvergünſtigu 
+ che auf der vom 18. Gig 5 
nigsberg l. Pr. ſtatifi 8 21. Mat d. Is. in 


zwei Parteien in der Gemeinde. Die eine Partei, die 
ſich nattonal⸗polniſch nennt, war mit dem Deuiſch⸗ 
Predigen nicht einverſtanden und beſchwerte ſich bei 
der Königl. Regierung, ſowie bei dem Bſſchoſe. 
Letzterer erhielt ſeine frühere Genehmigung aufrecht, 
die Beſchwerdeſührer wurden abgewleſen. Die polniſche 
Partel beſchloß nun, dahin zu wirken, daß 
Pfarrer Stalinski verſetzt werden möchte. 
An der Spitze dieſer Partei ſetzte ſich 
der Beſitzer Conrad Oſinski. Dleſer z. B. unterbrach 
den Pfarrer in der Predigt durch Zwiſchenrufe wie: 


Cublkmeter Waſſer, von denen über drei Viertel aus⸗ 
liefen. Die Zeit, die dies in Anſpruch nahm, betrug 
etwa zwanzig Minuten. Das Steigen der Moſel um 
mehrere Meter wurde noch in Nancy beobachtet und 
muß auch in Metz, ja ſelbſt in Trier bemerkbar ge⸗ 
weſen ſein. Man glaubt, daß viele Leichen bis in die 
Moſel mit fortgeſchwemmt find. Die Regierung läßt 
jetzt erklären, daß an der Kataſtrophe die ſtarke Winterkälte 
ſchuld ſel. Die Ausbauchung des Dammes durch Waſſerdruck 
habe nur dreißig Centimeter betragen und ſei ſeit Jahren 
nicht ſtärker geworden. Es hätten regelmäßige In⸗ 
ſpectlonen des Dammes ſtattgefunden und kein bedenk⸗ 
liches Anzeichen ergeben. Noch eine halbe Stunde 
vor Eintreten des Durchbruchs ſei ein Dammwächter 
Ronde gegangen, ohne Verdächtiges zu bemerken. Der 
Canal de l'Est wird für ſechs Monate außer Betrieb 
geſetzt, was für die großen Induſtrieanlagen der 
Gegend, in die ji nach Anncettrung Elſaß⸗Lothringens 
durch Deutſchland der größte Theil der dortigen In⸗ 
duſtrie zurückgezogen, enorme Verluſte bedeutet. Der 
Miniſter des Innern, der heute in Epinal war, ver⸗ 
thellte dort 50,000 Fr. als vorläufige Unterſtützung. 
Die Regierung wird mehrere Millionen Eredite fordern. 
Alle Zeitungen haben Subſeriptlonen eröffnet. Die 
Zahl der Todten beträgt nach letzten Feſtſtellungen 150.— 
Entgegen der Regierungsbehauptung, daß exceptlonelle 
Winterkälte die Kataſtrophe verſchuldet, erklärt der 
Temps, die Verantwortung treffe den Erbauer des 
Dammes. Das Reſervolr von Bouzey jet das zweit⸗ 
größte Frankreichs geweſen, aber nach ganz veralteten 
Prinzipien hergeſtellt. Der Untergrund ſei durchläſſig 
nz derart unſicher db Ar WA — 
jetzigen Durchbruchsſtelle in der letzten Zeit eine Quelle 
Juni 1893, ferner Entwürfe zu weiteren Beſchwerden] gebildet mr 95 "reikundent Liter Waſſer in der 
an den Biſchof vom 10. November 1893, welche be- | Sekunde gegeben; dann fei die gewählte Form des 
ſchlagnahmt wurden. Dieſe letzte Beſchwerde iſt] Dammes, die gerade Linie, fehlerhaft, und endlich 
dennoch abgeſandt worden. In dieſem Schreiben 


e Rsiccn führt daß Wocamsil bel der Damm ſelbſt aus Ae . in 
wurde darüber Beſchwerde geführt, da oca falſchem il ichtet. Aehnli arf kritiſirend 
verlange, daß die Kirchenvorſteher in deutjcher Sprache an een 


verhält ſich das Journel des Döbats. Nach Anſicht 
vereidet werden ſollen. Am 8 November 1893 fanden] des Gewährsmannes des Temps hätte das Baſſin nie- 
in der Kirchen⸗ Gemeinde die Ergänzungswahlen, in] mals mit mehr als vier Millionen Cubikmeter Waſſer 


deutſcher Sprache verweigerte, während er vor dem 
dortigen Kaplan deutſch gebeichtet hatte. Oſinski 
wurde dafür zu 3 Monaten Geſängniß vom Gerichte 
verurthellt. Oſinski legte die Führerſchaft nieder und 
der Ackerbürger Auguſt Krauje übernahm diejelbe. 
Zu dem Lehrer Majewskt äußerte er im Jahre 1892, 
man müßte es mit dem Pfarrer Stalinsfi jo machen, 
wie hinter der Weichſel, ihn aufladen und auf's Feld 
ſetzen, dann wären ſie ihn los. Zu dem Bäckermeiſter 
Tobe ſprach er vom Pfarrer als einem ganz groben (Kerl), 
der ſich nur der Kgl. Regierung angebettelt hätte ꝛc., jo 
gingen die Beleidigungen weiter. Bei einer bei Krauſe 
am 30. Juli 1894 abgehaltenen Hausſuchung wurde 
ein Beſcheid auf die Beſchwerde vom 14. Juli 1893 
u vom Biſchof als Antwort auf die Beſchwerde vom 15. 
oder Berlin Stender, Su nen Fach 
daß Er ea jedoch unter der Bedingung 
wird, daß W eine Beſcheinigung beigebracht 
haben 8 15 Thlere in der Ausſtellung geſtanden 
ſcheinſgun f Ausfertigung der erforderlichen Be⸗ 
Die Nukbeihrpera he Lunge-Rommlifion ermächtigt 
Schluß der Ausſtellung uß innerhalb 4 Wochen nach 


ſprüngliche 9 erfolgen. Auch iſt der ur⸗] welcher 2 Nirchenvorſteher und 6 Gemelndevertreter] gefüllt werden dürfen, was auch früher bereits einmal] Ruſſiſche Banknoten 219,10 219,20 

ee dem atbeiörbetungsfciein für die Hin⸗ gewählt werden ſollten, ſtatt. Krauſe fuhr ſelbſt nach] angeordnet war. f Het iſche Banknoten 167,45 167.40 

Sendungen durchweg ermerk zu derſehen, daß die] Brauns walde, bier erklärte er vor verjammelten Mit⸗ Deutsche Reichsanleihe 160106700 
g aus 4 pCt. preußiſche Conſols : 


gliedern, es müßten nur ſolche Vorſteher gewählt 
werden, die dem Pfarrer entſchieden entgegentreten. 
Die Wahl fand mit Zetteln ſtatt. Es wurden die von 


„„Hundeſperre. Ausſtellungszut beſtehen. 
Bömiſchgut, Damdih n eis articajten Bartkamm, 
Grunauer Wüſten, Hans dorf, „ Grunau Höhe, 


Kunſt und Wiſſenſchaft. 


Venedig. Geſtern Vormittag wurde die inter⸗ 


4 pCt. Rumänie . 
Marienb-⸗Mlawk. Stamm-Prioritäten . 


89, 
122,70 | 122/70 


— 


Neuendorf Höhe, Plohnen Kämmersporßf, Meislatein,] der polniſchen Partei, Thiel und Wrobblewski gewählt.] nationale Kunſtausſtellung durch den König und die 

Spittelhof ſſt für die Bath Serpin und | Die deutſche Partei legte gegen dieſe Wahl Proteſt ein und] Königin er at Dem Akte wohnten die] Cours vom Brodit ene 30.4. 1.5. 

Hundeſperre angeordet. rei Monaten die zwar deshalb, weil Wrobblewski in den Wühlerliſten gar [Minſſter Baccelll und Mocennt, die Spitzen der] Weizen Mai „„en | 155,00 
uf 5 Milliarden 5 Millionen Li nicht ſtand. Dieſe Wahl wurde für ungültig erklärt und] Behörden und die geladenen Perſönlichkeiten bei. September 151,50 | 155,00 

deutſche Bierproduktlon im Wirtbſchaftsj ter iſt die] am 11. Dezember 1893 fanden Neuwahlen ſtatt. Dieſe] Das Königspaar wurde von der Volksmenge lebhaft Roggen Mami: 134,70 | 132,00 

geſtiegen. Dieſe ungeheure Zahl Narben 1893/94 | Wahl wurde gleichfalls von den Deutſchen angefochten, da] begrüßt. September 136,70 | 135,00 

Norddeutſchland 34.384.547 Liter, Ba eilt ſich auf:] Beſitzer Wrobblewski nicht in den Wählerliſten ente Tendenz: beſſer. 

lter, Württemberg 3,478,005 Liter Bade 15.025.343 halten war. Krauſe hatte ſich am 3. Dezember bei Soziale Bewegun Petroleum oer | 2 ee 

Liter und Elfaß-Lothringen 907,386 Siter.. In den dem Bischof beſchwert und beantragt, eine Unterjuhung Data gung. eg Dekoer r 

bältniß zur Einwohnerzahl kommen pro Kopf der Be⸗ eintreten zu laſſen, er (Kr.) wiſſe, daß der Pfarrer Graz, 29. April. Die Urſache des Ausftandes in] Spiritus Mai | 39/70 | 34,00 


5 Woellan ift die Entlaſſung eines Arbeiters. Die Aus⸗ 
ſtändigen fordern deſſen Wiederanſtellung und außer⸗ 
dem Erhöhung des Lohnes. Die Bergwerksbeſitzer 
haben dieſe Forderungen abgelehnt. Ruheſtörungen 
ſind bisher nicht vorgekommen. 

London, 30. April. Die „Times“ meldet aus 
Philadelphia: In Ohio und Weſt⸗Virginia wird ein 
ausgedehnter Kohlenarbeitecausſtand erwartet, da die 
Grubenbeſitzer die Löhne herabzuſetzen beabſichtigen. 


Preßſtimmen. 
Für die Gläubiger Griechenlands erhält der 
Wahlſieg der Delyanniſten eine große Bedeutung. 


Königsberg, 1 Mai, 12 Uhr 48 Min. Mittags. 
(Von Portatius und Grothe, 
Getreide-, Woll-, Mehl- u. Spirituscommiſſionsgeſchäft. 
Spiritus pro 10,000 L % exel Faß. 
Loco contingent irt. 54,75 4 Geld. 
Loco nicht contingentirt. . 35,00 „ Geld. 


222,6 Liter, in Württember 5 

g g 171,1 Liter, in Baden 
102,1 ger und in Elſaß⸗Lothringen 71.5 Liter. 
1 Tatterſall hat bereits ein Opfer ge⸗ F 
mit feinem 5 einer Uebungsſtunde ſtürzte Herr Dr. B. 
eine Woh Pferde ſo unglücklich, daß er blutend in 
neren Verleh geſchofft werden mußte. Wenn keine 
bald tsder hergeſtel vorliegen, dürfte der Patient 

8 € 


dem Rondel des 
fiehen gegenwärtt e Friedrich Wilhelm⸗Platzes 
chen Dan. fc e Hyacinthen und Veil⸗ 
> . a 7 

Brandſtätte der Neuseldb chef urungsarbellen auf der 


ind beute in der ganzen 
Welt als sicher und 
unschädlich wirken 
des, angenehmes und 
billiges Haus- und Heil, 
mittei bei Störungen in 
den Unterleibsor 
nen, trägem „ 
ang und daraus ent 


find, haben die Bauarbett lechwaarenfabrik beendet] bandl { ſchrieben: I kfeehenden Beſchwerden wie 

' 2 e ; ung jelbft geftellt. Dieſe 8 Zeugen haben unter Von gut unterrichteter Seite wird uns hierzu ge eh Hum 

und ſchreiten rüſtig vorwürlg. en Anfang genommen | dem Elde un daß ie Wrobblemätt im] Herr Delhanls benbfidtigt ſobald er an die Spitze Boldahelden, Kopf. 
Marktbericht. Der Wochenmarkt m Wabllokal aufgerufen ſel, dann feinen Wahlzettel dem] des nun neu zu bildenden Miniſterlums getreten ſein del Athemnoth,Herz 


belebt. Das reichliche Waaren ar heute rege 
Kaufluſt. Die Butter koſtete 90 Mf. die ſcroch der 
— Der Geflügelmarkt hatte viele lebende Hub 60 Pf. 
Tauben aufzuweiſen; Hühner koſteten 1,50 Ml. und 
Stück, Tauben 70 Pf. pro Paar. — Mit jedem ud 
Markttage bietet der Gemüfemarft von friſchen Gemüſe⸗ 
ort 

ſorten mehr Auswahl. Heute ſah man ſchon viel 
Salat, Spargel, Spinat, Radieschen, Schnittlauch 
Zwiebeln, Sauerampfer. — Auf dem Fiſchmarkt 
herrſchte, trotzdem nicht viele friſche Fiſche zum Markte 
gebracht waren, reges Leben, da nach den wenigen | ſei 
Hechten, Schleihen, friſchen Flundern und Barſchen, 
8 ee Butter⸗ und Bratfiſchen ſich] z 

after Begehr zeigte. nfolgedeſſen waren die] wege i ; 

Sie ſehr theuer. ut 925 gedelde, Heu⸗ und orbeftraft Schweben mit 3 Monaten Gefängniß 


Strohmarkte, wo ziemlt 
ee ziemlich viel Zufuhr war, ging der jeit 18. Oktober in Haft; 4) der Rentner Peter 


mung 
keit, Blähungen, Aufstossen, Blutandrang 
nach Kopf und Brust und als mildes 


Blutreinigungsmittel « 


40 c 
ü ähnlichen Mitteln vorgezogen NN 
Jute aten fene ſich von Apotheker Nich. Brandt's 
Nachfolger in Scan de Broich 
ren, Aerzte, 
fe fe beim 095 vor Fälschungen un 
ichar 
verlange ſtets Apotheker R — — 


llen 
pillen. Zu bekommen in faſt all 0 5 
Mk. 1.—, welche eln Etiquctte wie une, — 0 


16. ſprüchen des Gläubiger⸗Komitees größtmöglichſte Rech⸗ 
nung tragen. Die bezüglichen Garantien ſollen von 
den beiagten Banken übernommen werden. 

Die „Kreuzzeitung“ übt wieder einmal ihr 
Denunziantenhandwerk aus. Sie denunzirt jetzt den 
Oberbürgermeifter Zelle, weil er die Abfendung der 
Vorlage des Berliner Magiſtrats an die Berliner 
Stadiverordneten-Verjammlung zugelaſſen habe, und 
e * * . a ben N wicht von 0,12 berzuſtellen. Aut 
ätte, nach der Meinung der „Kreuzztg.“, garn z a; 
exit das Eingreifen der Auffichtsbehörden abwarten Depot: Apotheke zum Goldenen f 


dürfen und habe die Pflicht gehabt, nachdem die Be⸗ Elbing, Fiſcherſtr. 45/46. a 


ledig kath., nicht Soldat, nicht beſtraft, ſeitdem 18. Oktober 
in Haft; 5) der Sattlermeiſter Rudolf Thiel aus 


NE Günstigste Gelegenheit 


jeden Bedarf durchaus gediegen und abnorm billig zu decken. 


vor dem Umbau des Hauses 


muss das Waarenlager von 


Pohl& Koblenz Nachfolger 


ganz geräumt sein; 


moderne Sachen bestens sortirt: 
Herren-Anzug- und Paletot-Stoffe. Damen-Kleiderstoffe. 
Sochwarze und farbige Seidenstoffe. 
Jaquettes. Capes. Kragen. Cattune. Battiste. 
Schlaf- und Reisedecken. Regenschirme u. v. A. m. 


Kirchliche Anzeigen. 


Neuſtädt. ev. Pfarrkirche zu Heil. 
; Drei⸗Königen. 
Freitag, den 3. Mai, Vorm. 9½ Uhr: 
Confirmandenprüfung. 


Aachener und Münchener 
Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 


Der Geſchäftsſtand der Geſellſchaft ergiebt ſich aus dem nachſtehenden 
Auszug aus dem Rechnungsabſchluß für das Jahr 1894. 


. N N M. 9,000,000. — 
ärtige rämien⸗Einnahme für 18y· 99 „ 10,764,316. 20 
Fa rs. e Zinſen⸗Einnahme für 1894 . 3 K " 637,638. 80 
miliennachr „ Prämien⸗Ueber träge . 6,239,653. 90 
Verlobt: Frl. Clara Neumann mit] Uebertrag zur Deckung außergewöhnlicher Bedürfniſſe . „ 4,000,000. — 
dem Steuerſekretär Herrn Richard Kapital⸗Reſervefondd e „ 900,000. = 
Weſſolleck⸗Mohrungen. ee Hr te ee ige tie Ferihe 1,297,627. 50 
Geſtorben: Herr Königl. Regierungs⸗ M. 32,839,236. 40 


Kanzlei⸗Sekretär a. D. Friedr. Suhle⸗ 
Marienwerder. Herr Schiffs⸗ 
Capitain Wilhelm Siewerts⸗Königs⸗ 
berg. — Herr Lehrer Georg Buch⸗ 
holtz⸗Ponarth. Verw. Frau 
Gymnaſial⸗Oberlehrer Thereſe Janus⸗ 
kowski, geb. Montzheimer⸗ Bromberg. 
Herr Rentmeiſter Otto Volkmann⸗ 
Berlin. 


Elbinger Standesamt. 
Vom 1. Mai 1895. 


Geburten: Arbeiter Carl Reinhold T. 
Sterbefälle: Dachdecker Rudolf Ewert 
3 


Donnerstag: Lieder tafel. 


OO n ue 0 2 OB 
Künſtliche Zähne 
3 unter mehrjähriger Garantie, 


Plombiren ze, 


2 
Adolf Bukau 
8 Kurze Heiligegeiſtſtraße 25. & 
FFF 


Zu den Einsegnungen 


empfiehlt in größter Auswahl zu den 
; billigſten Preiſen: i 


© Einfegnungskarten, @ 


Verſicherungen in Kraft am Schluffe des Jahres 1894 M. 6,302,184,569. — 
Verſicherungen aller Art vermitteln gern f 
Königsberg, den 1. Mai 1895. 


Die General⸗Agentur der Geſellſchaft 


O. Hempel 

Herr C. L. Budwech, Kaufmann, 

Weber, Gerichts⸗Rendant, 

Heinr. Bresgott, Kreis⸗Baumeiſter, 

Herm. Weberstädt, Buchdruckerei⸗Beſitzer, 

A. Jaenicke, Kreis⸗Taxator. 5 | 
! 
| 
| 
ö 
| 
ö 


und in Elbing: 
„ Chriſtburg: 5 
„ Mohrungen: „ 
„ Pr. Holland: „ 
„ Saalfeld: > 


25 Vervielfältigungs - Blätter i eilun 
Geſangbücher und rn var DEN 


Schwarz von einem 
9 Schriftstücke oder 
74 Zeichnun 


Geſchenke 


die Papierhandlung von 


Alwine Gerlach, 


Herz⸗ und Nervenleidens. 


Auch ſehr wichtig für 
Lungenkrauke. 
Zu beziehen durch die Baugewerb⸗ 


Blatt kant 
ehrmals benutzt 
n 


Alter Markt 41, Ecke Fleiſcherſtraße. Ferdi oem. liche Buchhandlung in Meiningen. 
— bene d. 460 Preis: 1 Mk. 


— 
Chocoladen-Maikäfer) 
Maiglöckchen „wohlriechend, 


Schwarze Ver- 

vielfültigunges-Tinte 

ER € senden gegen 

80 Pe die rken 2 Vervielfältigunge» Blätter 
0. 


e 


Richters Anket⸗Steinbaukaſten. 


Beim Einkauf dieſer berühmten 


75 Pf. ia Briefma: ı 
= 1 kleine Flasche Tinte france 


Hermann Hurwitz & Co., 


Vorſchrifts mäßige 


Berlin C., 2. 
2 


Klorterstrasse 


ee] 


2: 


Muiblumen⸗ Hetze, f Post-Pacltet- Adressen e 
M in⸗ (mit beliebiger Firma bedruckt) 4 225 Hun mene 5 Beer 
n 1000 SH ee eee 


empfiehlt 


M. Dieckert. 


2 h i 8 5 bafuſtri 
jetzt 3,50 Mk., e ne e aa 


à 1000 No „Ad. Richter & Cie. 
bei mehreren 1000 ande fe 


1 
7 


D E BE 3 Mk. 2 Olten; London E. C. N 
m nta wm N Ber DEE 
2 Hutla 5 — 5 Poſt * = 1 
2 ERS ; ; * aar Bi 2 wanen⸗ an b k N 
Julius Arke. Buch⸗ und — — Druckerei, ee az, Keine Se, 15 


Daunen, à Pfd. 2 M. hat abzugeben 
Krohn, Lehrer, Alt⸗Reetz (Oderbruch). 


Makulatur 


(ganze Bogen) 


iſt wieder zu haben in der 
Exped. der „Altpr. Ztg.“ 


Kellerwohnung ng 
von ſofort zu vermiethen 
Innern Georgendamm 26. 


| ferde - Loose 
a 1 Mark 
11 Loose für 10 Mark 


versendet F. A. Schrader 
Hannover, Gr. Packhofstr. 29. 


— —ñ— 
Gesundheitlicher Rathgeber: Buch: 


Ueber die Ehe! 


u. z. v. Kinderſegen. 1 Mk. — (Marken.) 
Rudolph’s Gummiwaarenhaus, 
Dresden-A. Ill. Preisliſte frei. 


| Letzte Neuheit! 


hr 


und z. Z. in Königsberg mit großartigen ü 
5 Erfolgen im Schützenhauſe aufgetretenen m 


Stettiner Sänger 


SN 
= 
— 
— E - 

8 5 
r 
2 
— 
— 
8 Um 


der in Berlin jo überaus populären 


Herren Hippel, Wagner, 
Ludwig, Küster, Little- Bobby 
Ne . Chlebus ınd Blank. In 
: Jeden Abend durchweg neues 
N urkomiſches Programm. b 
5 Auftreten des beſten muſikal. Clowns 
N der Gegenwart Mr. Little-Bobby, 

ET; 1 Schlittenſchellen⸗Virtuoſe. 
Anfang 8 Uhr. Entrée 60 Pf. 
Billets à 50 Pf. find vorher in der Conditorei des Herrn R. Selekmann, 
ſowie in der Cigarrenhandlung des Herrn Cajetan Hoppe zu haben. 


BER 3 finden beſtimmt nur dieſe drei Soirsen ſtatt. 
See eee See 


Berliner Commissions-Lager 


von 


Sonnenschirmen. 


Letzte Neuheit! 
E Chie⸗Sonnenſchirme, 


reinſeidene, uni und changeant. 


Taffet⸗Sonnenſchirme 


in nur ſtreng modernen Farben mit paſſendem Futteral, hochelegant aus⸗ 


geſtattet auf Nadelgeſtell. 
Letzte Neuheit! Letzte Neuheit! 
Schwarz reinseidene 


Paſfet-Nadel- Sonnenschirme 


mit paſſendem Futteral, nur ſtreng modernen Stöcken. 


Seidene changeant Sonnenfhirme 


auf Nadelgeſtell, nur neueſten Farbenſtellungen, uni, gemuftert und mit 
Seideneffecten, mit paſſendem Futteral, aparten Stöcken 
für 3,90, 4,25, 4,50, 4,75. a 


Seidene changeant Jonnenſchirme 


auf Nadelgeſtell, mit abgepaßter Bordure, modernen Stöcken und Griffen, 
Schleifengarnitur, für 3,75. 


Feidene changeant oder uni Fonnenſchirme, 


modern ausgeſtattet, mit Entredeux und Spitzengarnitur für 2,50, 2,75, 2,95. 


Seidene changeant Volant⸗Schirme 


mit Roſettengarnitur, uni und geſtreift für 2,50. 


Seidene changeant Jonnenſchirme, 


gemuſtert oder mit kleinen Effekten, neueſten Stöcken, reicher Schleifengarnitur 
für 2,50, 2,75. 


Ich warze ſeidene Fonnenſchirme, 


gemuſtert, mit abgepaßter Bordüre, neueſten Stöcken für 2,75. 


EB Schwarze ſeidene Sonnenſchirne, Hy 


glatt und gemuſtert, vorzügliche Qualität für 3,25, 3,75, 3,85. 


Schwarze ſeidene Dolant:Schirme, 


modern ausgeſtattet, mit Roſettengarnitur für 4,50, 4,75. 


Schwarze reinſeidene Jonnenſchirme, 


neueſte Damafje-Mufter, prima Qualität, modernen Stöcken für 4,75. 


200 Stück einzelne ſeidene 
—— Sonnenschirme, 
ſchwarz u. farbig, jetzt für 1,40, 1,50, 1,75, 1,85, 1,95. 


ee Große Auswahl f 
Kinder⸗Sonnenſchirme. 


Th. Jacoby. 


Die Buch- und Kunstdruckerei 


von 


H. Gaartz 


empfiehlt sich zur Anfertigung aller vorkommenden Druckarbeiten 
bei billigen Preisen und prompter Bedienung. 


Das hier am Markte belegene, früher Behrend'ſche 


Wohnhaus 


mit dreiſtöckigem, maſſivem Getreideſpeicher ſteht preiswerth zum Verkauf und 
kann zum 1. October d. J. übergeben werden. Auskunft ertheilt 


A. Laudon, Roſenberg Weſtpr. 


Der Hausfreund. 


Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 
Elbing den 2. Mai. = 


— — 


Nr. 102, 


1895. 


Aus Irrung geneſen. 


Erzählung von Frances Burnett. 
Autoriſirte deutſche Bearbeitung. 


40) Nachdruck verboten. 
f Die Thränen waren ihr über die Wangen ge⸗ 
offen, während fie ihm zuhörte, aber fie hatte 
beherrſcht, um durch keinen Laut, nicht ein⸗ 
mal durch ſchnelleres Athmen ihre innere Be⸗ 
den ung ibm zu verrathen. Als er aber nach 
en letzten Worten eben im Begriff ſtand, ſich 
umzuwenden, fiel plötzlich ein großer Tropfen 
auf die obere Seite feiner Hand. Er hielt inne 
und begann zu zittern. 
„Gütiger Himmel!“ rief er. 
Wes halb weinen Sie um mich?“ 
„Weil ich meine Thränen nicht zurückhalten 
unte,“ entgegnete ſie halb flüſternd. „Ich 
weine nicht oft. Nie habe ich bisher um irgend 
Jemand geweint.“ 
„Ich werde Ste nach Hauſe begleiten,“ 
ſagte Murdoch, langſam an ihrer Seite ſich der 
Stadt zuwendend. „Weinen Sie nicht.“ 


Fünfundvierzigſtes Kapitel. 
„Schlimmer, als ich glaubte.“ 
Etwa eine Woche ſpäter reiſte M. Saint 

Meran wieder ab. Ffrench machte feinem Aſſocis 
die bezügliche Mittheilung mit der geheimen 
Hoffnung, dieſen dadurch etwas freundlſcher zu 

immen; aber Haworth nahm die Nachricht 
ziemlich kalt und gleichgültig auf. 

„Der kommt ſchon wieder,“ ſagte er; „darum 
brauchen Sie nicht zu ſorgen.“ 

Haworth glaubte das nicht allein; die öffent⸗ 
liche Meinung ſprach ſich allgemein dahin aus, 
daß Mr. Saint Möran zurückkehren würde. 
In den niederen Schichten der Broxtoner Ge⸗ 
ſellſchaft war die herrſchende Anſicht die, daß er 
nur für kurze Zeit verreiſt ſei, „um ſich einzu⸗ 
richten und ſich ſeine Papiere zu beſorgen,“ und 
daß er eines ſchönen Tages mit einem ſtattlichen 
Gefolge wieder erſcheinen, Miß Ffreuch ein 
gewaltiges Vermögen zu Füßen legen, und nach 
einer mit gebührender Pracht und Feierlichkeit 
zu begehenden Hochzeit nach nicht näher zu be⸗ 
zeichnenden „ausländ'ſchen“ Gegenden mit ihr 
verſchwinden werde. 


„Sie weinen! 


klärung aufnahm, war ſo ſtark, daß es 


In Rahel Ffrench's Lebensweiſe und in ihrem 
Weſen trat indeſſen nach M. Saint Mörans 
Abreiſe keine merkliche Veränderung ein. Sie be⸗ 
gaun ſogar mehr ols bisher ihren geſellſchaftlichen 
Pflichten und Verpflichtungen ihre Auſmerkſamkeit. 
zuzuwenden und ging dem entſprechend auch 
häufiger aus. Letzteres konnte freilich auch darin 
feinen Grund haben, daß fie ſich zu Haufe etwas 
gelangweilt fühlte. Harworth und Murdoch hatten 
ihre Beſuche ganz und gar eingeſtellt, und eine 
gewiſſe drückende Schweigſamkelt ſchien nach 
M. Saint Mörand Abreiſe auf dem Haufe zu 
laſten. Ffrench ſelbſt fühlte das, wenn er des 
Abends nach Hauſe kam, und fühlte ſich dabei 
naturgemäß nicht ſehr behaglich. Vielleicht fühlte 
es auch Miß Ffrench, wenngleich ſie es niemals 
merken ließ. 

Als Jenny Brfarley eines Morgens mit 
dem unruhig ſchretienden Baby beſchäftigt vor 
der Hausthür ſaß und nach längeren vergeb⸗ 
lichen Verſuchen, es zu beruhigen, plötzlich von 
ihrer ziemlich unerquicklichen Arbeit aufblickte, 
ſah ſie zu ihrer Ueberraſchung die hell von 


der Sonne beſchtenene ſchlanke und an⸗ 
muthige Geſtalt Miß Ffrench's vor ſich 
ſtehen. Sie war zu beſchäftigt geweſen, 


um ihre Schritte zu hören, ein Wogen war 
nicht vorgefahren, und ſo kam ihr alſo der Be⸗ 
ſuch ganz unerwartet. 

Jenny empfing denſelben keineswegs fo zu⸗ 
vorkommend, wle ſich vielleicht hätte erwarten 
laſſen. Der Bewunderung, mit welcher ſie 
Rahel Ffrench einſt betrachtet hatte, hatte ſich 
im Laufe der Zeit ein ſcharf ausgeprägtes Ge⸗ 
fühl des Mißtrauens beigeſellt. 

„Woll'n Sie zu uns?“ fragte ſie ohne viele 
Umſtände. 

„Ja, ich will zu Euch“, entgegnete Miß 
Ffrench. 

Jenny ſtand auf und trat ein wenig zur 
Seite, um ſie einzulaſſen; dann rückte ſie, das 
Baby immer noch auf dem Arm haltend, mit 
vieler Mühe einen Stuhl für fie herbei. 

„Woll'n Ste mit Muttern ſprechen?“ 

„Wenn Deine Mutter beſchäftigt iſt, kann 
ich das, was mich herführt, auch mit Dir allein 
abmachen. Unſere Haushälterin ſagte mir, Mrs. 
Dixon ſei krank, und da ich gerade vorbeikam, 
ſo dachte ich einmal einzutreten und mich zu er⸗ 
kundigen.“ 

Der Unglaube, mit welchem Jenny dieſe Er⸗ 

felt einem 


in alle Künſte der Geſichtsverſtellung Eingeweihten 
ſchwer geworden wäre, ihn zu verbergen, und 
Jenny gehörte zu dieſen Eingeweihten nicht. Aber 
Miß Ffrench ließ ſich ſelbſt durch die deutlichſten 
Zeichen mangelnden Glaubens auf Jenny's Geſicht 
durchaus nicht in Verlegenheit bringen. Nachdem 
letztere ſich gleichfalls geſetzt hatte, unterbrach ſie 
das augenſcheinliche Schweigen mit einer ganz 
und gar unerwarteten Bemerkung. Sie be⸗ 
rührte dabei das Baby zart mit der Spitze 
ihres Sonnenſchirms — ſehr zart in der That. 
„Das iſt doch ein außerordentlich hübſches 
Kind, nicht wahr?“ fragte ſie mit ſo naiver 
Miene, als ſei es ihr nur darum zu thun, ihre 
Erfahrung in dleſem Punkte zu erweitern. 


e Aber Jenny nahm die Frage anders auf, 
als Mlß Ffrench erwartet haben mochte. 

„Nein,“ ſagte fie, „'n hübſches Kind iſt's 
nicht. 's if 'n ganz guter Junge, aber von be⸗ 
ſonderer Schönheit iſt bei ihm nicht viel zu 
merken. Schön ſind ſie alle nicht geweſen, und 
der hier iſt faſt der häßlichſte. Ich ſollt' 
meinen, Sie könnten das ſelbſt ſehen.“ 

„Oh, dann habe ich jedenfalls eine falſche 
Anſicht gehabt,“ entgegnete Miß Ffreuch. „Ich 
glaubte eben, in dem Alter ſehen alle Kinder 
eben ſo aus.“ 

„Ebenſo wie der?“ fragte Jenny trocken. 
„Meinten Sie, Sie hätten auch ſo ausgeſehen?“ 


Da der hier in Frage kommende junge 
Briarley ein recht dummes und wenig ein⸗ 
nehmendes Geſicht und verſchwommene, aus⸗ 
drucksloſe Züge hatte und ſich hauptſächlich nur 
durch einen großen und ungewöhnlich kahlen 
Kopf von einer höchſtens für Phrenologen inter⸗ 
eſſanten Geſtalt auszeichnete, ſo mußte die 
Sache Rahel Ffrench jetzt freilich in einem 
anderen Lichte erſcheinen. a 

„Vielleicht,“ entgegnete fie, „vielleicht habe 
ich von dem Geſichtspunkte aus die Sache noch 
kaum ſo recht betrachtet.“ i 

Dann ging ſie auf einen andern Geſprächs⸗ 
gegenſtand über. 

„Wie geht es Mrs. Dixon?“ erkundigte 
ſie ſich. 

„3 geht ihr weder beſſer noch ſchlechter, 
aber ſchreckliche Unruhe macht ſie im Haus.“ 

„Das iſt ja nicht gut. Wer pflegt ſie?“ 

„Mutter. Sie iſt die einz'ge, die mit ihr 
fertig werden kann.“ 

„Iſt denn ſonſt Niemand da, den ſie gern 
um ſich hat — Dein Vater zum Beiſpiel?“ 

„Den kann ſie nicht ſehen, und er fürcht't 
ſich auch, zu ihr zu gehen. Der einz'ge Mann, 
den ſie jemals gern geſehen hat, das war 
Murdoch.“ 

„Ich erinnere mich allerdings, daß er mir 
einmal ſagte, er ſtehe mit der alten Frau auf 
recht freundſchaftlichem Fuß. Hat ſie ihn jetzt 
noch ebenſo lieb wie früher?“ 8 

„Das weiß ich nicht. Daß fie hn lieb 
gehabt hat, hab' ich ja überhaupt gar nicht 
geſagt. Lieb hat fie Keinen, Aber fie jagt, er 


hätt' 'n bischen mehr geſunden Verſtand als die 
gewöhnlichen Leute.“ 

„Es tft ein hübſches Zeichen von Gut⸗ 
2 von ſeiner Seite, daß er ſie beſucht 
und —“ J 


„Beſuchen thut er ſie nicht. Er iſt jetzt 
ſchon ſeit beinah' 'nem Monat nicht bei uns 
geweſen; er muß wohl ſelbſt 'n bischen krank 
geweſen ſein oder ſo was. Er liegt nicht im 
Bett und läuft 'rum und arbeit't auch, aber 
als ich 'hn 's letzte Mal geſehen hab', da ſah 
er aus bleich wie der Tod; vielleicht nimmt er 
gar auch noch 'mal ſo 'n Ende wie ſein 
Vater.“ 

„Und welches Ende nahm der?“ 

„Hab'n Sie denn noch nicht gewußt, daß 
der verrückt geworden iſt über 'ner Arbeit, die 
er vorhatt', und daß er geſtorben iſt, well er 
das Ding nicht fertig kriegen konnt'? 's iſt 
daſſelbe Ding, das Murdoch nu' auch wieder 
vorgenommen hat, und hinter dem neulich die 
Streiker her geweſen ſind.“ 

„Ganz recht, ich glaube, ich erinnere mich 
jetzt. Man erzählte ſo etwas über ſeinen Vater. 
einſt Du — meinſt Du, daß er wirklich krank 


ift? 

„Wer? Murdoch? Nu’ freilich glaub' ich 
das. — Schrei' nicht ſo, Heinrich!“ fügte ſie, 
zu dem Baby ſich wendend, hinzu. 

„Das thut mir recht leid. Oh, da iſt ja 
mein Wagen.“ 

Einer ihrer Handſchuhe hatte auf ihrem 
Schooße gelegen. Als fie ſich erhob, fiel er zu 
Boden. Sie beugte ſich nieder, um ihn aufzu⸗ 
heben, und während ſie das that, fiel etwas 
klirrend auf die Dielen nieder und rollte unter 
den Tiſch. Es war einer ihrer Ringe. Jenny 
hob ihn auf und brachte ihn ihr zurück. 

„Der Ring muß doch zu groß für Sie ge⸗ 
weſen ſein,“ ſagte ſie, „oder Sie werden jetzt 
magerer. Sie ſcheinen ſich überhaupt gegen 
früher etwas verändert zu haben,“ fügte ſie 
mit einem Geitenblid auf Miß Ffrench hinzu. 

„Laß Dich das nicht kümmern,“ erwiderte 
dieſe ſcharf, während ſie Jenny etwas Geld 
einhändigte. „Gieb das Deiner Mutter.“ 

Alsdann ließ ſie den Ring, ſtatt ihn wieder 
an den Finger zu ſtecken, in ihr Portemonnaie 
fallen, verlſeß das Zimmer und beſtieg die 
draußen haltende Equipage. 

8 7 blieb an der Thür ſtehen und ſah 
r nach. 

„i klein Bischen dünner und magerer iſt 
ſie doch geworden,“ bemerkte ſie. „Aber darüber 
braucht fie ſich doch nicht zu ärgern. s gilt ja 
für fein, 'n Bischen dünn zu fein, und ich 
konnt' doch nicht wiſſen, daß ſie mir das übel 
nehmen würd'.“ 

Rahel Ffrench fuhr ohne weiteren Aufenthalt 
nach Hauſe, und am Nachmittag deſſelben Tages 
machte ihr Murdoch ſeinen letzten Beſuch. 

Es war nicht ſeine Abſicht geweſen, dieſen 
Beſuch zu machen. In ſeinen erregteſten Augen⸗ 
blicken hatte er niemals daran gedacht, noch 


einmal zu ihr zu gehen; als er aber heute in 
der Abſicht, den Nachmittag mit einer Wander- 


bringen, 
borbeilam 


deſſelben hinaufſah, kam ihm pi 5 
ſomer Ga 0 kam Ihm plögtich ein felt 


Rahel 

weg e At ſah ihn den Garten⸗ 
1 darauf, ob der Diener, 

ag die Thür zu öffnen sure ſich der von 

N erinnern werde. Der 

ufall fügte es, daß er ſich derſelben nicht er⸗ 


eines Wolfes. Er wollte ſich nicht niederſetzen und 
8 wenigen Minuten des Schweigens durch⸗ 
. er die Schranken, die ſie ihm durch ihre 
ponirende Haltung aufzuerlegen ſich bemühte. 
Sie vermochte ihm heute nicht zu imponiren, 
wie fie einem Anderen vielleicht imponirt hätte. 
At, Ich habe Ihnen nur einige Worte zu 
agen,“ begann er. „Ich bin gekommen, um 
hnen eine Frage vorzulegen. Ich denke das 
Alles — Ihnen nur eine Frage vorzulegen.“ 
a Wollen Sie mir ſagen,“ fuhr er fort, „in 
ne Weiſe ich unrecht gegen Sie gehandelt 
„Wollen Sie mir ſagen,“ entgegnete fie faft 
flüſternd, ein welcher Weile 1 — t n⸗ 
recht gehandelt habe?“ a 
ki Todesſchweigen herrſchte nach dieſen Worten 
ber einige Kr im Zimmer; ohne ſich zu 
0 3 ſah ſie ihn und er ſie an; es war für 
elde eine überaus peinliche Lage. 
ad * wenigen Sekunden ließ ſie ihr Geſicht 
101 — 88 finten, mit welcher fie ſich auf 
en uhl ftüßte, und wartete ſo auf ſeine Ant⸗ 


Murdoch trat, ſei 
ſie gerichtet, einen Sr zur. . 
„Ich habe wohl bisweilen,“ begann er lelſe, 
* ans gehört, die fich beleidigt glaubten 
zu rüch n darauf ſannen, ſich an den Männern 
St en, die, abſichtlich oder unabfichtlich, ihren 

olz verletzt hatten. Ich erinnere mich, in 


Felder und Feldwege. 


Büchern dergleichen geleſen zu haben — in 
Wirklichkeit kenne ich dergleichen nicht — und 
ſo iſt mir ein und das andere Mal der Gedanke 
durch den Kopf gefahren, daß ich vielleicht ein⸗ 
mal in meiner Unwiſſenheit und Einfalt mic 
angemaßt habe — oder durch ein ungeſchicktes 
Verſehen, wie, das weiß ich nicht, dazu gekommen 
ſein könnte, etwas zu thun, was Ihren Unwillen, 
Ihren Zorn erregen mußte — und daß dies 
meine Strafe jet. Es iſt nur ein flüchtiger, 
thörichter Gedanke, aber es war ein Strohhalm, 
an den ich mich klammern konnte, und, thöricht 
wie der Gedanke iſt, ich wollte doch lieber das 
glauben, als daß Sie nur aus Laune ſo an 
mir gehandelt haben. Sagen Sie mir nun, 
darf = es glauben, iſt es wahr?“ 


„Nein. 
Sie ſprach dieſes Wort, ohne ihr Geſicht zu 
erheben. 
el tt alſo nicht wahr?“ 


„Nein. 5 

„Dann iſt es in der That ſchlimmer, als 
ich glaubte.“ 

Langſam und deutlich ſprach er dieſe Worte, 
es waren ſeine letzten. Ohne einen Blick zurück⸗ 
aumerfen, wandte er ſich, nachdem er fie ge⸗ 
ſprochen, um und verließ das Zimmer. 


Sechsundvierzigſtes Kapitel. 
Wieder einmal. 

Murdoch richtete ſeine Schritte nicht ſogleich 
nach Hauſe, und eine halbe Stunde ſpäter lag 
Broxton weit hinter ihm. Er verließ die gerade 
Straße und nahm ſeinen Weg quer über die 
Die Landleute, an deren 
Häuſer er vorbeikam und die ihn zumeiſt ſchon 
kannten, ſahen ihn heute, den Kopf hoch und die 
Blicke vorwärts gerichtet, wie ein Mann, der 
ein beſtimmtes Ziel vor Augen hat, vorüber⸗ 
gehen. 

Nur von einem Gedanken war er ganz und 
gar erfüllt; heute wollte er wieder Herr ſeiner 
ſelbſt, heute ſollte es in ſeinem Kopfe wieder 
vollkommen klar werden. 

„Heute,“ ſagte er ſich ſelbſt, „heute will ich 
die Sache aus und zu Ende denken, heute will 
ich ihr kalten Blutes ins Geſicht ſehen.“ 

Fortſetzung folgt. 


Mannigfaltiges. 


— Merkwürdige Sammlungen. Der 
Earl von Lonsdale hat eine Peitſchenſammlung. 
Lord Avergavenny hat eine Sammlung, die 
von ſelber wächſt, nämlich eine Sammlung 
von Eichen. Jede dieſer Eichen iſt von irgend 
einem berühmten oder ſocial hochſtehenden 
Manne gepflanzt. Er hat eine „Prinz⸗Conſort⸗ 
Eiche“ mit herrlichem Blätterſchmuck, eine 
„Königin⸗Victoria⸗ Eiche“, eine „Gladſtone⸗ 
Eiche“, eine „Marquis⸗of⸗Lorne“, eine „Prinz⸗ 


von⸗Wales⸗Eiche“, aber auch eine „Kaiſerin 


Friedrich⸗Eiche“ und ein noch junges „Kaiſer⸗ 
Wilhelms⸗Stämmchen“. — Lord Aſhburnham 
hat eine „Prätendenten“⸗ Sammlung. Alles, 
was zu einſtigen oder lebenden Thronpräten⸗ 
denten in directer Beziehung geſtanden, wird 
geſammelt. Namentlich die „Carliſten“⸗Samm⸗ 
lung iſt hochintereſſant, ebenſo die Nauendorf⸗ 
Sammlung. — Der Herzog von Coburg ſam⸗ 
melt ſilberne Schiffsmodelle. — Mrs. Cleve⸗ 
land, die Gattin des nordamerikaniſchen 
Präſidenten, ſammelt ihre eigenen Portraits 
aus allen Zeitſchriften der Welt. — Der 
Prinz von Wales ſammelt indiſche Waffen 
und Gefäße; außerdem iſt er ein hervorragender 
Autographenſammler. — Der Herzog von 
Vork beſitzt die größte Briefmarkenſammlung 
der Welt. — Prinzeſſin Beatrix, die ſelber 
eine Künſtlerin auf dem Gebiete der Photo⸗ 
graphie iſt, hat ſich eine großartige photo⸗ 
graphiſche Sammlung angelegt. — Mr. 
Beddard ſammelt — Würmer und de Martini 
in Neapel Leichen und Todtenmasken. 

— Das Kegelſpiel in Deutſchland 
blickt bereits auf eine 700⸗jährige Geſchichte 
zurück. Schon am Beginn des 13. Jahr⸗ 
hunderts war das Kegelſchieben eine ſehr be- 

liebte Unterhaltung und wurde von vornehmen 
und gemeinen Leuten gepflegt. Bei Kirch⸗ 
weihen auf den Dörfern mußte ſtets nicht 
nur ein Tanzboden, ſondern auch eine Kegel⸗ 
bahn aufgeſchlagen werden, und in den Pa⸗ 
läſten der Reichen fand man gewöhnlich Kegel⸗ 
bahnen, wie heut Billardzimmer, auf denen 
ſich die männlichen Bewohner des Hauſes be⸗ 
luſtigen konnten. In der Frankfurter Patrizier⸗ 
geſellſchaft „Limburg“ wurde im Jahre 1463 
ein ſolennes Kegelſchieben abgehalten, für 
welches ein Mitglied drei ſilberne Kleinodien 
als Preiſe ausgeſetzt hatte, und bei dem Jeder 
gegen eine Einlage von einem Heller drei 
Würfe thun konnte. Auch der Frankfurter 
Rath beluſtigte ſich bei ſeinem jährlichen 
Hirſcheſſen mit Kegelſchieben. Ganz beſonders 
pflegten die Schützengilden dieſes Spiel, wel⸗ 
ches jedoch zu hohen Einſätzen und dann zur 
Schädigung Einzelner Anlaß gegeben hat, ſo⸗ 
daß ſowohl im Jahre 1443 als auch 1447 
der Magiſtrat in Frankfurt jegliches Kegelſpiel 
verbot, und erſt im Jahre 1468 wurde es 
“mit der Beſchränkung von einem Heller als 
Einſatz wieder freigegeben. 

— Der Kaufmann Pariſer, der von 
Berlin aus flüchtig geworden iſt und wegen 
Wuchers verfolgt wird, iſt in Brüſſel von 
einem dortigen Gläubiger erkannt und durch 
die Polizei feſtgenommen worden. Pariſer 
ſchuldet ſeit langer Zeit einem Brüſſeler 
Herrn Beträge von bedeutender Höhe und 


Leibeskräften nach der Polizei zu ſchreien, 


Frank 


ſeit ſeinem Verſchwinden von Berlin 

hatte ſich der Gläubiger vergeblich bemüht 
den Aufenthalt ſeines Schuldners zu ermitteln, 
nicht gering war daher ſeine freudige Ueber⸗ 
raſchung, als ihm vor einigen Tagen Pariſer 
auf dem Bahnhofe zu Brüſſel in die Arme 
lief. Schnell entſchloſſen, packte er die kost 
bare Jagdbeute am Kragen und begann aus 


während die auf der Bildfläche erſcheinende 
Freundin Pariſers, eine in Berlin wohlbekannte 
Perſon, fih unter Hilferufen bemühte, ihn 
aus der Umarmung des Belgiers zu befreien. 
Poliziſten aus St. Joſſe, auf deſſen Gebiet 
der Bahnhof gelegen iſt, führten Pariſer vor 
den nächſten Polizeikommiſſar. Das angeſtellte 
Verhör ergab, daß Pariſer ſich mit ſeiner 
Freundin ſeit längerer Zeit in Belgien, haupt- 
ſächlich in Spaa, aufgehalten und ſich auch 
Behörden gegenüber den Namen Pincus bei⸗ 
gelegt hat. Da die Führung falſcher Namen 
nach belgiſchem Geſetze ſtrafbar iſt, wurde 
Pariſer in Haft behalten. a 


— Der Spruch des Kaiſers: „Wer 
Gott vertraut und feſte um ſich haut, hat 
nicht auf Sand gebaut“, hat bereits Vor⸗ 
gänger ganz ähnlichen Inhalts. Als der 
jetzige Kronprinz in die Armee eintrat, erhielt 
er von ſeinem Vater einen Degen, der auf 
der Klinge den Spruch trägt: „Vertrau auf 
Gott! Dich tapfer wehr', Darin beſteh Dein 
Ruhm und Ehr'. Denn wer's auf Gott herz 
haftig wagt, wird nimmer aus dem Feld ge⸗ 
jagt.“ Dieſer Spruch iſt nach der „Voſſ. 
Ztg.“ einer der ſieben alten Standarten des 
Kurfürſtlichen Regiments Hennigs v. Treffen⸗ 
feld entnommen, die in der Fahnenſammlung 
im Berliner Zeughauſe aufbewahrt werden. 
Die Inſchrift auf den übrigen Standarten, 
die einſt die Truppen des Großen Kurfürſten 
in manchen blutigen Schlachten zum Siege 
geführt haben, ähneln alle einander; z. B.: 
„Wer Gott vertraut, der wird beſchützt, wie 
ſehr des Feindes Donner blitzt; wer ſich ge⸗ 
troſt auf Gott verläßt, der iſt für Feindes 
Waffen feſt.“ „Dein Zweck allein ſei Gottes 
Ehr; auf den es wag, dich redlich wehr; Gott 
iſt der rechte Kriegesmann, der deine Feinde 
ſchlagen kann.“ 
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